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Der Eall Picquart vor der Kammer.
r Nach dem Nationaliſten Caſſagnac nahm in der vor

eſtrigen Kammerſitzung der frühere Miniſter Poincaré das
ort. Nach der Frankf. Zig. ſagte er:e muß ich reden, denn heute wäre Schweigen eine

wahre Feigheit. Seit zwei Jahren ver ich, wie alle
Welt, die Wahrheit, r daß die Achtung vor der
richterlichen Autorität nicht dur
erſchüttert werden kann. Vergebens erſuchte ich ſeit zwei

die Regierung, den unerträglichen Mißbräuchen ein
Ende zu machen, die in gewiſſen Bureaux des Kriegsminiſte
riums herrſchen. (Stürmiſcher Beifalls links und im Zen
trum, Heulen rechts und bei den Nationaliſten.) Auch heute
7 werden die höchſten Anſtrengungen gemacht, um außer

der Regierung zu verhindern, daß alle dieſe Dinge
bekannt werder. Es liegt in dieſem Prozeſſe etwas, was
auch die ruhigſten Gemüter empören muß, und ich kann
deshalb nicht ſchweigen. (Unter großer anhaltender Be

ung des ganzen Hauſes erhebt ſich in der Mitte Barthou,
d: „Das iſt die Sprache der Wahrheit! Jch unier

ſchreibe ſie Wort für Wort Brauſender Beifall Poin-
earé fährt fort: Jeder, der ein Körncher Wahrheit beiitzt,
hat heute die Pflicht, zu reden. Ich erkläre alſo, die Miniſter
von 1894 haben niemals von Geſtändniſſen Dreyfus' reden

(Cavaignac ſpringt in großer Erregung auf. Die
echte applaudiert und es entſteht eine unbeſchreibliche Be

Endlich ſagt Cavaignac: „General Mercier erhielt
dieſe Geſtändniſſe“.) Poincaré: Das beſtreite ich nicht,
aber er ſprach nie davon, ebenſowenig wie der Haupr
mann Lebrun Renaud davon ſprach, als er zum damaligen
Migxiſterpräſidentes Dupuy geführt wurde. (Geifall links
und im Zentrum. Lebhaſte Senſation, Dupuy bleiet ruhig
ſitzen.) Poincaré, auf einen Zwiſchenruf Millevoyes ant
wortend, ſchließt: Wir Miniſter konrten nicht unſere Mei
wung einem Urteil ſusſtituieres. e ſind neue Thatſachen
bekannt und das höchſte Gericht iſt mit der Sache befaßt.
Nun haben alle annexen Dinge zu ſchweigen, ob ſie nun
zwei Jahre zu ſpät oder einige Wochen zu früh unternommen
ſind. (Sehr gut links glaube, heute einer patrio
tiſchen Pflicht genügt zu haben, und bin glücklich, Gelegen

Langer wiederholter Beifall links und in der Mitte
Nach Poiscare beſteigt der Kriegswiriſter Freycinet die

Tribüne, doch rufen die Rechte und die Antiſemiten ſtür
miſch nach Cavaignac. Freycinet ſteigt wieder herab. Prä-
ges Cavaignac hat das Wort. (Zvwiſchenruf links: Zur

abrikation von Fälſchungen Große Unruhe links Sud-
lich beginnt Cavaignoc, doch folgen je em Sotz ſtürmiſche
Unterbrechungen, ſo daß der Präſident unaufhörlich ein-
grrife muß. Cavaignac führt etwa aus: Bei Einleitung

r Reviſion wu de die Parole ausgegeben, es handle ſich
nicht um eine politiſche Frage, die die Kammer intereſſiere,
man befaßte die Juſttz mit Debatten, die die nationale Ver
teidigung berühren. (Stürmiſcher Lärm lirke.) eute
möchte man die Sache wieder auf das politiſche Gebiet
zurückoerpflanzen. Jch lehne die Verantwortung für die
Folgen ab, ich will nur die That'ache berichtigen, die

oincare berührte. Der Bericht Lebrun Renauds über Ge
ſtändniſſe Dreyfus beſteht und vielleicht wird Dupuy ſelbſt
ſich darüber äußern. Dieſer Bericht wurde von Lebrun
ſeigem Vorgeſetzten gemacht und aufgezeich et. Mözlich iſt,
daß Lebrun ſpäter ſagte, er m nichts mehr davon.
(Stürmiſcher Widerſpruch links.) Ran wirſt mir vor, eine
Fälſchung auf dieſe Tribüne racht zu haben. Was
würde man wir vorwerfen, wenn ich die Entdeckung der

nicht offenbart hänte? Laſſen Sie die Affaire
icquart ihren Lauf nehmen, vielleicht iſt ihe Untergrund

tiefer, als Sie glauben. a
reycinet ſpricht ſehr leſe und kaum verſtändlich. Er

giebt die Erklärung ab, die Regierung habe zwei Aufgaben
übernommen: volles Licht zu machen und die richterliche
Unabhängigkeit zu ſchützen. Sie that beides. Sie ſchaffte
und ſchafft noch täglich Material für den Koſſations hof
bei und ließ ebenſo die Militärjuſtiz frei. Wir dürfen
erwarten, unſerer Entſchloſſesheit zu vertrauen. (Schwacher

Veifall.)
ach Freyecinet ſpricht Dupuy. Er empfiehlt, die Vor

änge und das Urteil von 1894 lieber unerörtert zu laſſen
a dieſe Gegenſtände gegen wini der Juſtiz vorliegen.

Noch weniger könnte ich mich entſchließen, Herrn Barthou
zum Auskunft zu bitten, was die Regierung von 1896 ge
I (Meline ruft: „Unſere a den Geſetzen

chtung verſchafft Dupuy: Einen Befehl der Kammer
kann nicht annehmen Beifall in Zentruw) weil ich i
dem Kriegsgericht übermitteln müßte. Das kann und will
ich nicht, weil ich auch die Verhandlungen des Genichts be

en müßte. Auch der Juſtiminifter giebt den Staats
iten keine Befchle. Die Regierung hat ihre Rechte

ch Jllegalität und Gewalt

Halle a. S., Donnersta

geſunden zu haben, men Gewiſſen zu erleichtern. I Pelter nie derneſchoſſen. worden ſt

von Preußen auf ſeiner
daß die werkthäe ar den Becteh der Chriſten unter ſi

Rod aktion aund Expedition Geiſtſtraße D1, erſtor Hof parterro rechts.
TekrgrammAdveſſe: Volkskhatt Gallefaabe.

eprüft, aber ſie hat nicht die Pflicht, alle Rechte zu geh Geſtern verlangie man Beſchleunigung der Unter

ſuchung, heute will man die Vertagung der Verhandlung.
Wir betreten dieſes Gebiet g gy denn nicht der
Kaſſationshof die ausgedehnteſte ht? Die Regierunſteht r ſtets zur Verfügung. Wenn der weſen
den Doſſier Picquart für nötig hält, mag er es ſagen, die
Regierung iſt jeden Augenblick bereit, die Sorge für die
Ueberlaſſung zu übernehmen. Die Regierung will nur auf
dem Boden des Geſetzes bleiben.

Ribot billigt die Erklärungen Dupuys, wünſchte jedoch,
daß die Regierung ihre Rechte wie ihre Verantwor: lichkeit
erweitere. So müßte ſie gegen den General Zurlinden ein
ſchreiten, der in den Zeitungen Erklärungen publizierte über
die Haltung der Regierung. Das ſei unerhört. (Be-

wegung.) eer Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Es liegen zehn Tagesordnungen vor. Dupuy acceptiert die
Tagesordnung Neron, die beſagt, daß die Kammer die Er
kläruxgen der Regierung villigt, die Trennung der öffent
lichen Gewalten achtet und zur Tagesordvung übergeht.
Millerand beantragt das Vorrecht für ſeine Tagesordrung,
die die Regierung einlädt, eine Vertagung des Prozeſſes
Picquart anzuordnen. Die Drisglichkeit wird abgelehnt mit
411 gegen 87 Stimmen. Darauf wird die Tagesordnung
Neron mit 437 gegen 73 Stimmen angenommen.

Es verlauſet, daß die deutige Interpellation im Senat
unterbleiben wird, da dem Kaſſationshof bereits die Original
akten in Sachen Picquart zugeſtellt wurden. Die Verhand
lung des Kriegsgerichtes wird alſo nicht ſtattfinden können.

Mehrere tauſend Perſonen veranſtalteten geſtern eine
Kundgebung vor dem Gefänznis Cherche Midi und brachten
en auf Picquart und Pfuirufe auf Rochefori und
Drumont aus. Die Polizei zerſtreute die Menge und ver
haftete eine Anzahl Perſonen.

Tagesgeſchichte.
Material für die Anarchiſtenkonferenz. Geſtern

bereits berichteten wir, daß der Fabrikart Torſi in Legnano
bei Mailand von einem wahrſcheinlich religiös wahnſinnigen

Jetzt wird berichtet,
daß man bei der Durchſuchung der Wohnung des Mörders
eine Uemenge von Heilizgenbildern, Roſenkränzen
und asketiſchen Büchern zu Tage gefördert hat. Vor
der That betete der Mörder noch in Gemeinſchaft mit ſeiner
Familie den Roſenkranz. Der Mann iſt alſo unmöglich
ein Ararchiſt, aber wer weiß, ob die findige italieniſche
Polizei nicht doch einen ſolchen aus ihm machen wird. Der
Mann war ja arbeitslos, früher bei Torſi beſchäftigt ge-
weſen und von dieſem entlaſſen worden! Grund genug,
ihn zu einem Anarchiſten zu ſtempeln. Wenn dies aber
nicht gelingen ſollte, dann ecpfehlen wir vieſen Fall der
Anarchiſten konferenz als Material. Vieſe That unterſcheidet
ſich nur wenig von der Lucchenis. Beide ſind dem Wahn
witz e tſprungen, dem Wahrwitz, an dem die italieniſche Re
gierung allein ſchuld iſt. Das Volk auspowern bis auf die
Knrochen, es dabei in Duwmheit und Uzwiſſenheit erhalten,
religiöſe Fanatiker zu erzeugen, und wenn der Fanniemus
dann Mordihaten begeht das Schafott und Unterdrückungs
maßregein gegen die Arbeiter, das iſt das italieniſche Re
gierungsſyſtem. Jn Italien kraß, mit den Händen greifbar,
in Deutſchland und den übrigen „Kulturländern“ verſchleiert.
Nehmt euch den Mörder von Legnano, ihr Herren An
archiſten in Rom, und fragt ihn, wie er zu ſeiner That gekommen
iſt Forſcht ihn aus, was er gehusgert gearbeitet ſein Leben
laug, wie viel Gelegenheit ihr ihm zur Bildung gegeben
Und dann ſinnt dwüder nach, wie ihr den „Ar archismus“
an ſeiner Wurzel treffen fönnt! Setzi die italieniſchen Blut
hunte und Ausſauger guf die Ankiagebank, gebt dem Volke
Brot und Bildung, und ihr habt das werk'awſte Mittel zur
Bekämpfung des Axnarchismus gefunden. Jhr werdet euch
aber ſchön in acht nehmen. Wißt idr doch, daß die italie
niſchen Blutegel und Würger Fleiſch von eurem Fleiſche
und Biut von eurem Blute ſind.

Gegen die Answeiſungspolitik der preußiſchen Re
erung proteſtierten geſtern (Dienstag) die Berliner Arbeiter

in einer Verſammlung in der Brauerei Friedrichshain. Nach
Befürwortung durch Genoſſen Bebel wurde folgende Reſo
lution einſtimmig angenommen

1 Die Ausweiſurgen, welche die preußiſche rſerung gegen
wärtig wieder gegen Angehbrige der verſchiedenſten Staaten,

olland, Dänemark, Rußland, Oeſtreich 2c. in Scene ſetzt, findh en, würdig eines Barbarenſtaates, unwürdig eines Kultur

e Die wie ſind gerignet, das Anſehen Deutſch
ands im Auslande kerabzuſetzen und Haß und Erbitterung der

beireffexden fremden Völker t 3. Dieſe Ausweiſungen
zeigen feruer, daß die Mahnung, die der deutſche Kaiſer und König

iſe kach dem Morgenlande v e,
Liebe des wahren Evangeliums Chriſti den

alſo doch auch
ölker bilden ſoll, von der preußiſchen Regieder chriſtlichen

g, den J. Dezember 1898.

Mitteln zugewiejen werden.

Telephon Nr. 1047.

9. Jahrg.

rung mißachtet wird. 4. Endlich ſind dieſe Ausweiſurgenkg dem Grund weil kein Volk mehr als
deutſche zahlrei z in faſt allen Ländern der Erde r
die dort ihren Aufenthalt ger ommen und ihre Exiſtenz gefu
haben, alſo auf Duldung und Wohlwollen der fremden Staaten
angewieſen ſind. Die ammlung erhebt s dieſe r
der Kleinlichkeit und Kurzſichtigkeit auf das nachdrücklichſte Proteſt.

Die Oberpoſtdirektion in Hannover beſtreitet im Vor
wärts, wie wir kurz vor der Diucklegung unſeres Blattes

Hannover underfahren, daß Entlaſſungen von Beamten
Hildes ſtattgefunden haben.

Bei der Laudtagserſatzwahl in Harburg an Stelle
des verſtorbenen Abgeordneten Weibezahn iſt der national
liberale Kandidat Schweckendieck gewählt.

Noch zwei SToldatenſelbſtmorde. Jn Koblen: erſchoß
ſich ein verheirateter Sergeant vom 8. Pionierbataillon.
Ja einem Gehölz bei Zeithain wurde vorgeſtern ein Vize
feldwebel des 137. Jnfanterieregiments mit durchſchnittener
d aufgefunden. Die Beweggründe der That ſind nicht

ekannt

Wegen Fahneuflucht wurde der Soldat Neuſchke in
Gera, welcher in ſeiner Militärzeit ſchon viele Vorſtrafen er
litten hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der e
kammer in Naumburg die Axbeitersfrau Henriette Albr
wich aus Caja zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Ausland.
Amerika. Da Spanien die Friedensbedingungen an

genommen hat, werden Anordnungen getroffen, um 30.000
bis 40000 Mann von der Waffe zu entlaſſen. Die Streit-
r auf den Philippinen ſollen gegenwärtig nicht verringert

werden.

Fotztales
Eine Alters und Jnvaliditätsverſorgung

der ſtädtiſchen Lohnarbeiter beabſichtigt die
Stadt Stuttgart einzuführen. Der Statutenentwurf iſt be
reis vom Gemeisderat genehmigt. Vorgeſchlagen wird, den
vom 1. Juli d. J. an ſtändig angeſtellten Arbeitern, wenn
ſie infolge Gebrechens dauernd unfähiz zur Dienſt eiſßtung
geworden ſind oder das 65. Lebensjahr zurückgelegt haben,
nach zehnjähriger Arbeitsleiſtung eine Rente von 230 Mk.
zu gewähren, die mit jedem weiteren Dieunſtjahr um 15 M.
bis zum Höchſtbetrag von 500 M. ſich ſteigert. An dieſem
Betrag ſollen die aus andern nicht privaten Kaſſen dem
Es pfänger zufließenden Bezüge, wenn dieſe die Summe von
360 Mk. überſteigen, in Ab ug gebracht werden. Zur Auf
bringung der erforderlichen Mittel ſoll unter dir Bezeich-
nung Verſorgungskaſſefürſtädtiſche Lohn
arbeiter eine beſondere Kaſſe eingerichtet werden und
ihr bis auf weiteres jährlich 20 000 M. aus ſtädtiſchen

Das Statut tritt nach Be
willigung durch den Bürgeraus ſchuß in Kraft.

Die beiden Aſſiſtentinnen der bairiſchen
Gewerde-Jnſpektion haben, wie unſer Münchener Partei-
organ berichtet, Sprechſtunden errichet, in welchen den Ar
beiterinnen Gele zenheit geboten wird über etwaige Minſtände
unge wungen und vertraulich ſich auszuſprechen. Bei den
Arbeiterinnen und Arbeitern beſteht lebhafte Unzufriedenheit
über die Anſtellung der Juſpektorin für Altvaiern und
Schwaben, weil der Dame die Befähigung für die verant
wortungsreicheren Amtspflichten fehlt.

Die Berliner Fuhrherren wollen eine Ver
ſicherung gegen Streikverluſte errichten. Jhre
Organiſation beſchloß, daß jedes ihrer Mitglieder aus dem
Reſervefonds eine Vergütung von 4 Mk. pro Tag und
Wagen erhalten ſoll, bis der Betrieb wieder geregelt iſt.
Zur Verſtärkung des Reſerveſonds ſoll ein Beitrag von
10 Pfg pro Wagen und Tag geleiſtet werden. Für die
Berliner Droſchkenkutſcher wied dies hoffentlich nur ein wei
terer Anſporn ſein, ihre Organiſation zu ſtärken.

Schutz der VBanarbeiter. Der Magiſtrat in
Fürth hat eine orts polizeiliche Vorſchrift erlaſſen, wo ach

der Leiter eines Neubaues oder wenn ein ſolcher nicht vor
anden iſt, der Bauherr einen Arbeiter oder Polier dem

giſtrat namhaft zu machen hat, dem die h
für die Jnnehaltung der Bauvorſchriften übertragen iſt. O
das Mittel eine beſonders günſtige Wirkang haben wird,
iſt unſeres Trachtens ſehr zwerfelhaft. Höchſtwahrſcheinlich
wird es dem Bauherrn nur Anlaß geben, ſich der Verant
wortlichkeit für die Jerehaltung der Vorſchriften ganz zu
entztehen. Warum wird der oder Unternehmer
ſelbſt nicht auf jeden Fall haftbar gemacht
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deutſchen olitik Staatseinrichſegte und Anordnungen der Obrig

S cht zdas Urteil ouf, indem es das Vorliegen mehrerer
er ſeitens des Landgerichts S deregrns wurde von der „exorbitant hohen Strafe“ ge
en.

Bei Stadtverordnetenwahlen in Lemgo (Lippe) ſiegtedie e Liſte J Seip zig dw wir unſern

w. n oſſennberetwall r Jn Greiz, Reuß ä. L., ſind unſere
daten ſämtlich unterlegen.

Gewerßſchaftſich
n dem Streik der Dreher und Fobig bei der Firma

e
e. e ma a e uler die Weiſung gerichtet, keinen der ſtreikenden Urbeiter

ellen.m ten iſt hierbei, daß ſich die Arbeiter gegen einen Ab-
g. den die Firma anordnete, wehren. Die Berechtigung des

eiks iſt damit gewiß dargethan beſonders wern wan dabeiDrlaſichtigt, welch ſlotten Geſchäftsgang die WMetoliinduſtrie
gegenwärſig zu verzeichnen hat. Trotzdem wird auch hier wieder
ſt r J nern der Kampf wit den rückſichtsloſeſten

eln n300 Verglente haben, wie Frankf. ne telegraphiert
wird, auf der Galmeigrube „Samuelsglück“
Arbeit wegen Differenzen bezü
gelegt.

Das Gewerkſchaftskartell in a hat ſoeben ſeinen
reabericht für 1897/98 der Oeffentlichkeit übergeben. Das

eine Büchelchen enthält in e eine Zuſammenſtellung der
Thätigkeit und des Umfarges der Gewerkſchaftsbewegung im ver

Bvräh Die Zahl der organiſierten Arbeiter be
ft ſich auf 632 und ſtehen die Maurer mit einer Mitglieder

ahl von 180 obenan. Es J dann die Metall arbeiter mit
1 die Zimmerer mit 70, die Bau, Erd und Hilfsarbeiter mit

60 und die Buchdrucker mit 50 Mitgliedern. Die übrigen Gewerk
chaften haben eine Mitgliederzahl, die unter 50 ſteht. Sonſt ent

der Bericht eine eingehende Darſtellung der örtlichen Lohn
bewegurg und eine tabellariſche Ueberſicht der Lohn und Arbeits
verhältniſſe in den einzelnen Berufen.

ei den Gewerbegerichtewahlen in Zerbſt ſiegte die
Liſie der Gewerkſchaſten mit großer Mehrheit über diejenige der
Gewerkvereine.

Metallarbeiter- Konferenz in Bochum. Am 20. Nov. er.
tagte in Bochum eine Konferenz der Z hlſtellen des Merallarbeiter
Verbandes aus dem e Ruhrbezirk. Vertreten waren 11 Zahl

llen durch 16 Delegierte Auf der Tagesordnung ſtanden die
eiden Punkte: Wie beben wir die Organiſation der Metall

arbeiter im Ruhrrevier Arbeitsloſen Unterſützung. Nach ein
gehender Darſtellung über die der Organiſation im Rahrrevier
entgegenſteherden Hinderniſſe mackte der Referent Düwell folgende
Vorſchläge. Jm Ruhrrevier ſoll ein beſoldeter Vertrauens mann
angeſt.lli werden. Dieſer muß möglichſt überoll e
errichten. Um für beſtimmte Fragen Arbeiterſchutz-Vorrichtung,
Arbeitszeit, Kaſſenweſen 2c. Maſſenbewegupgen der Metallarbeiter
einzuleiten ſoll der Vertrauenswann die Verhältniſſe in der
Metallinduſtrie in der Ar e eingehend erörtern und ſo

allgemeinen Kenntnis brin Zu dieſem Zwecke ſoll er mit
ſtimmten Perſonen aus den einzelnen Orten im ſtändigen Ver

kehr bleiben um ſo alle ſich ergebenden Mißſtände in Erfahrung
u bringen und zuſammenſtellen zu können. Jn den Vorträgen,
ie regelmäßig vom Vertrauensmann W werden ſoll er be
onders die chriſtliche Gewerkvereinsbewegung in ihrer die Ar-
eiter verhetzenden Taktik beleuchten. Eine Reſolution, welche von

der nächſtn General Verſammlung verlangt, daß ſie den obigen
Vorſchlägen näher tritt, gelangte Annahme. Dagegen ſtimm-
ten die Delegierten aus Dortmund, Witten und gen, welche
wohl für ſtellung der Vertrauensleute ſich ausſprachen, aber
die Einteilung der Bezirke dem Vorſtande überlaſſen wollen. Beim

zweiten Punkte der Tagesordnung W Arbeits
Io en Unterſtützung, entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion. Schließ
lich wurde eine Reſolution angenommen, welche ſich für Einfüh
rurg der Arbeitsloſen Unterſtützung ausſpricht. Gegen die Ar
beits loſen Unterſtützung waren die Delegierten von Dortmund,
Witten und Hazen.

Auskand.
Buk Der Streik der Ofenſetzer in der Baſaltfabrik hat

mit einer Nederlage der Arbeiter geendet. Es fanden ſich Streik-
brecher und die Polizei trug auch ihr Teil bei. Jm Verlaufe des
Streiks wurden zwei deutſche Arbeiter mit ihren Familien aus

Einer von ihnen war gar nicht am Streik beteiligt
abei iſt intereſſant, wie der deutſche Konſul in Bukareſt die

deutſchen Staats angehörigen ſchützt. Auf die Beſchwerde der
au eines der Ausgewi-:ſenen erhielt dieſe von dem Herrn Konſul

ie Weiſurg, ſie möge ſich an den Fachverein wenden Selbſt
verſtär dlich geſchah vom Verein alles, was man thun konnte,
um die Not zu lindern, aber nach einem Schutz der Deutſchen im
Ausland ſeh der Beſcheid des Herrn Konſuls nicht aus.

o kunlao an Prontuhh
Halle g. E., 30. November 1898

Das Gewerkſchaftskartell hält kommenden Freitag
ſeine Dezemberſitzung ab. Die Tagesordzung wird in
wächfter Nummer bekannt gezeben werden.

Achtung, Tiſchler-Krankenkafſe Donnerstag
abend 8' Uhr findet im Engl. Hofe eine eußerordentliche
Generalverſammlung der Mitglieder und Arbeitgeber der
Tiſchl r Ortskrankenkaſſe ſtatt Auf der Tagesordnung ſteht
die Wahl der Vertreter zur Generalverſammlung. Es darf
gewiß erwartet werden, daß die Kaſſenmitglieder, entſprechend
dem Beſchluſſe der allgemeinen Gewerkſchaftsverſammlung,

hlreich die Verſammlung beſuchen und im Sinne der Be
chiüſſe thärig ſiad.

Ja, was wird's denn unn Vor nunmehr vier
Wochen wurde von der hieſigen Polizei die Schließung der
hieſigen Zahlſtelle des Verbands deutſcher Fadrik-, Land',
Hilfsarbeuer und Arbeiterinnen ausgeſprochen. Das Vereins-
eetz ſchreibt in S 16 vor, daß die Polizei innerhalb 48
tus des nach der Schließung davon und von den Urſachen,

die zur Schließung Anlaß L haben, der Staatsanwalit
Anzeige zu erſtatien r. iſt geſchehen. Das Vereins
geſetz verlangt dann ferner, daß die Schließung in weiteren
acht Tagen entweder aufzuheben oder die Anklage zu er

en bezw. die Vorurterſuchung zu beantragen iſt. An
aze iſt in unſerem nich erhoben worden, wohl aber
eint die Vorumerſuchung beantragt worden zu ſein, wenig
s iſt der Vorſtand einwal vernommen worden.

dieſes der Fall, ſo ſoll aber nach dem Schlußſatz des ange

e d Se r rvorläuſize eßung des VereinsErkenntziſſe fortdauern ſoll. Eine offigelle Miteilmg iſt

darüber bis heute weder dem Vorſtand h
beiſtand zuzegangen. Alſo was wir'? mit der
Soll ſie vorläuſiz beſtehen bleiben Her nicht s „ſo
fort kann doch nicht im Puttkamerſchen Sinne gelten

8 Dividende beabſichtigt die Zuckerraffinerie Halle
zu verteilen; außerdem noch 66652 33 M. an Tantiemen.
Ein netter Entbehrungslohn! Jn Bezug auf die nächſt
jährige Kawpagne bemerkt der Geſchäftsbericht, daß
größte Teil der Produktion bereits verkauft iſt.

Als Schiedsmann für den ſechs ten Schiedsmauns
Bezirk iſt der Kaufmann F. W. Haacke, Große Klausſtraße
16, wiedergewählt und beſtätigt worden.

Die Sonnabeundverſammlung in Bellevue giebt
der Hall. Zeitung Veranlaſſung, eine wütende Philippika
gegen die Hallenſer Umſturzagitatoren loszulaſſen, deren
der Remſcheider Ortskrankenkaſſenſtreik Veranlaſſung zu neuen
Streikverſuchen gäbe. Die Ortskrankenkaſſen ſind „bekannt
lich“ ganz in des Händen der Sozialdemokratie, wiewohl die
Arbeitgeber die Hälfte der Beiträge dazu ſteuern müſſen.
Wer ſollte es den letzteren alſo verdenken, wenn ſie eigene
Betriebskrankenkaſſen gründen, die ihnen den „gebührenden
Anteil“ an der Verwaltung zu teil werden laſſen. Die
Hall. Zeitung appelliert ſchließlich an „alle Unternehmer und
Aerzte, ſowie alle gerecht derkenden und freien Arbeiter, bei
dem vorausſichtlich in abſehbarer Zeit ausbrechenden Kampfe
feſt zu ſammenzuhalten und den gew ſſſenloſen ſozialdemokrati
ſchen Hetzapoſteln zu zeigen, daß ſie von ihnen unabbäagig
find und ſtark genug, ihre Arroganz in die Schranken zu
weiſen“.

Mit einem Organ, das Lüze, Verleumdung und Be-
ſchimpfung gewerbemäßig beireibt, zu rechten, fällt uns nicht
ein. Wir wollen durch Mitteilung des Obigen nur zeigen,
wie blindwütier Haß alle Beſtrebangen der Arbeiter, und
mögen ſie auch darauf gerichtet ſein die vielgerühmte „Sozial
reform“ auszubauen, nach jeder Richtung hin zu diekreditieren
ſucht. Graf Poſadowsky, dem gewiß niemand ſonderliche
Arbeiterfreundlichkeit rachſagen wird, hat ſich für eine Zen-
traliſierung der Ortekrankenkaſſen ausgeſprochen und ſeine
Unterſtützung allen darauf gerichteten Beſtrebungen zugeſagt.
Der Halleſchen Zeilung ſind dies Umſturzbeſtrebungen r
wiſſenloſer Hetzapoſtel! Laſſen wir die alte Schraube! r
glauben, auch den arbeiterfeindlichſten Unternehmern werden
die tollen Sprünge der ha eſchen Giſtnudel häufig ſtilles
Vergnügen bereiten. Ob ſie nicht auch oft einſehen mögen,
was für eine ſchlechte Veriretung ihrer Intereſſen und Be
ſtrebungen das Blatt eigemlich iſt

Wir haben gewiß keinen großen Reſpekt vor der Geſchick
lichkeit unſerer Feinde, was da aber tagtäglich von der

alleſchen Zeitung an Dummheit und Tö'pelhaftigkeit produ
ziert wird überſteigt doch alle Begriffe. Und dann dieſe
handgreiflichen Lüßen Die Hälfte der Laſten der Kranken
verſicherung müßten die Unternehmer tragen, ſo behauptet die
Halleſche Zeitung; jedes kleine Kind weitz aber, daß es nur
ein Drittel iſt. Aber vielleicht hat die Halleſche Zeitung
recht, wenn ſie lügt und verleumdet. Eine ſo durch und
durch faule Sache, wie die von ihr vertretene, kann ſchließlich
nur mit ſchmutzigen Mitteln verteidigt werden.

Was alles „berichtigt“ wird. Wir nahmen erſt
unlängſt Gelegenheit, unſeren Leſern an der Hand eines
Beiſpieles zu zeigen, wohin die vom hieſigen Gerichte be
liebte Auslegung des Berichtigunzs-Paragraphen, wonach
auch un wahre Darſtellungen und Behauptungen als „Be
richiigung“ aufgenommen werden müſſen, führt. Heute
können wir unſeren Leſern wit einem noch weit drolligeren
Beiſpiele dienen durch Abdruck folgender Zuſchrift

Zeitz, den 26. November 1898.

die Redaktion des Volksblattes

lle a. S.Jn Nr. 266 Jhres Blattes iſt in einem Be h über eine
Verſammlung der Zeitzer Eiſengießerei- Arbeiter erwährt. daß
bei den Keſſelſchmieden einem invaliden Arbeiter 38 M. Accord
lohn für 1 Stück gezahlt worden ſei, für das ein geſunder
Arbeiter 52 M. erhalten habe.

Dieſer Fall iſt jener Verſammlung von mir vorgebracht
worden. Ich erkläre aber hiermit, daß meine damalige Angabe
her Irrtum beruht, da ich mich in dem Accordbuch des
arderen rirbeiters davon überzeugt habe, daß derſelbe ein
W Stück gearbeitet und dafür denſelben Einheite Accord-
atz wie ich erhalten hat und erſuche auf Grund des Preß-

geſetzes, dieſe Berichtigung in Jhr Blatt aufzunehmen.
Schloſſer e de arg Siſengießerei

Selbſtverſtändlich waren wir nicht verpflichtet, dieſe Zu
ſchrift „auf Grund des Preßgeſetzes“ abzudrucken ober wir
haben's gern gethan, um die unglaudliche Naioetät mancher
Leute dar uthun. Bemerkt ſei, daß die Berichtigung an
ſcheinend im Kontor geſchrieben iſt und Lenke nur ſeine
Unterſchrift darunter geſetzt hat. Wird der Staatsonwalt
ſt 1 ſt und bange, wenn ſie bemerkt, welche Leutean ihre h und von ihr Schutz erwarten

atten wir doch in Halle vor einigen Monaten folgenden
all zu verzeichnen Der Ehemann einer Arbeiterin hatte

gegen einen Anzeſtellten des Geſchäfts, in dem die Frau
arbeitete, Anzeige erſtattet, weil der Angeſtellte der Frau wieder
holt ſchamloſe Arträge gemacht hatte. Der Beſchuldigte ſchrieb
uns eine „Berichtizung“, die wir aufnehmen wußten, deren
Unwert wir aber auf Grund nochmaliger Erkundigungen
annagelten. Daraufhin will der Angeſtellte eine weitere
„Berichtigung“ der Expedition übergeben haben doch konnte
er ſelbſt nicht angeben, wem er ſie überreicht hatie. Als
nun die „Berichtigung“ nicht erſchien, rief der Beſchuldigte
die Staatsanwaltſchaft an, und dieſe ließ den Redakteur
vernehmen.

Die Sache ſcheint eingeſchlafen zu ſein. Aber es wäre
nicht unmöglich geweſen daß die Redaktion wegen h
aufnahme einer ihr nicht zugegangenen „Berichtizung“, die
noch dazu unwahre Behauptungen als Wahrzeit hinſtellte,
beſtraft worden wäre.

Von einem Milchwagen wurde der ſechsjährige
Krabe Huchler aus der übcrü v Gang e Den Wagciahrer ſoll
keine Schuld treffen.

Ein Ladenkaſſendieb, der 11j e Tr h
3wurde vorgeſtern inLaden eines Fleiſchermeiſters in der ehe r

Ladenkaſſe geplündert, e de v h h
inhabers erwiſcht.

ver geſtern in einer hiee mit erttette Eins wurde
e en andere gerket za ehnt Sarrtiuse
rm
inke ermalmt wurde n Mädchen, daß3 d r 7 Die Pferde zogen plbg

Ein ſeltenes Naturſpiel wurde der Redaktion heute von
einem Freunde des Blattes aus Hohenthurm überbracht. Es iſt eine

den de Vu S ehe her eangeſetz olge nlich rein V bilden können, ſo i du elis ſtarken
u e we'ße Farbe behalten haben.

Aus dem Burean des Sta
eht Tanvrhäuſer zum zweitenmale in Sengt die n Herr Fanta den Wolfram v. Die

kommende hnaächtezeit nimmt jetzt alle künſtleriſchen und tech
niſchen Kräfte voll in Anſpruch. Die Oper bereitet den Fliegen
den Holländer vor, wel völlig uen inſceniert wird. Die
reite Geisha, eine ſjapaniſche Theehausgeſchichte, ſoll ſchon in den
erſten Tagen nächſter W h

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Emll
Thomas, der augenblickliche Gaſt des Thalia Tyeaters, wird am
Fr itag, den 2. Dezem ber, als Auzuſt Voß in L'Arronge's riizen
dem Lunſpiel Der Compagnon gaſtieren. Es wird dies die
letzte Gaſtrolle des berühmten Charakter Komikers ſein. Am
Donrers:ag, den 1. Dezember, iſt die gelten Aufführung von
Sein Trick. Die nächſte Novität des alia Thiaters wird
22 D fertamm ſein, ein dreiaktiger Schwank von Walther
und Stein.

Weißenfels. Am Sonnabend wurde einem
ſein einſpänniges Fuhrwerk vor einew hieſigen Gaſthofe ſtehen
Sagen ieſes geſtohlen. Der Dieb iſt nicht ausfindig ge
ma 4 or en.Weißenfels. Der Feruſprechverkehr mit Coburg und Sonne
berg iſt eröffnet worden.

Weißenfels. Wegen Sittlichkeitsverbrechens
wurde der Ha delsmann Karl Teichert von hier zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ein unglaubliches Vorkommnis wirdGroß Ottersleben.
der Saale Zeitung von hier berichtet. Der Frau des Arbeiters
Kerſten war, weil ſie ſich krank fühlte, geraten worden, ſich über
brennenden Spiritus e ſteller, um auf dieſe Weiſe in Schweiß
zu kommen. Das Beſolgen dieſes Rakes wußte die Frau mit
dem Leben bezahlen. Der brennende Spiritus hatte die Kleider
der Bedauernswerten in Grand gefetzt; brennend lief ſie in denHof, wo ihr die brennenden K der vom Leibe geriſſen
wurden. Nach einigen qualvollen Stunden gab die Frau ihren
Geiſt auf.

Leopoldshall. Arbeiter Riſiko. Beim Aufrichten
eines Krahnes wurde der Zimmermarn K. Andreas durch ein
umkipperds Eiſe ſtück am Kopfe getroffen. Er erlitt einen
Schädelbruch.

Nöbeditz. Der hieſige Amtsvorſteher 37 der Amts
vorſteher von Oberneſſa haben die Hundeſperre auf drei
Monate verhängt. Grund gab dazu die in Cröſſuln ausge
brochene Tollwut.

Kleinere Drovinzial- Rachrichten.
Beim Beſteigen eines im Gange befindlichen Wagens fiel ein

Geſchirrführer in Döllnitz hin und wurde überfahren. Er erlitt
einen links ſeitigen Knöchelbruch, ſowie Queſchungen und Ver

Jn Naundorf gingen ein Paar Ochſen durch.
Der Dienſtknecht Scharfe konnte ſich von der um deg Rücken ge
legten Leine nicht ſofort befreien und wurde infolgedeſſen ein Stück
fortgeſchleppt. Er trug eine Schulterausrenkung und ſchwere Ver
letzusgen der Füße davon. Jn Rüſtungen brannten am
Sonnabend die Hintergebäude des Gutsbeſitzers Hahn und ſämt
liche Gebäude des Gutsbeſitzers Döring ab. Auf dem Bis
marckſchen Gute in Schön hauſen wurde in der Dünger
eine Kindesleiche gefunden. Eine 18 jährige niſche Arbeiterin
ſoll das Kind umgebracht und vergraben haben. Eine Ein
brecherbande macht gegenwärtig Erfurt unſicher. Jn Frieders
dorf bei Bitterfeld fand am Sonntag eine Schlägerei ſtatt, bei
welcher der Arbeiter Bech durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt
wurde, daß an ſeinem Aufkowmen S wird. Bei der
Entwendung zweier Siegelringe wurde in einem Juweliergeſchäft
in Bitterfeld ein 17 jähriger Burſche er wiſcht und verhaftet.
Jn Kauedorf iſt das Wohnhaus des Häuslers Lehmann ab
r in Fichtenberg das Auszugshaus des Vandwirts

er.

Stadttheater.
Als Gaſt trat geſtern in der Titelrolle der Bizetſchen Oper„Carmen“ die re Sängerin Sigrid rkold er auf. Sie

iſt als Schauſpielerin ebenſo groß wie als Sängerin. Faſt iſt
man geneigt, ihr Talent als Schau'pitlerin noch über die Leiſtun
en ihrer Stimme zu ſtellen. Auffällig war, daß der von ihrframbiſch geſungene Text im erſten und dritten Akte zumeiſt total

unverſtändlich, im zweiten und vierten Akte dagegen recht deutlich
8 verſtehen war. Das fremdſprachliche Jdiom mußte allen den

enuß mindern, welche den Text wicht kennen oder des Franzöſi
ſchen nicht mächtig ſind und bei den Duetten und Chören nimmt
es ſich ſeitſam aus, der einen Teil deutſch, der andern franzöſiſch
ſprechen zu hören. Durch wiederholte Hervorrufe und zuletzt
durch einen prächtigen Blumenkorb wurde die berühmte Sängerin
ausgezeichnet, deren Stimme noch volle Kraft beſitzt, aber in den
hohen Lagen zu tremolieren beginnt. Herr Lomerz heim warals Don Joje der Hauptpartner des Baſtes; er ſpielte trefflich,
wenn es auch ſchien, als wenn ein undeſinierbares Etwas ihn
geſtern an der vollen Entfaltung ſeires Könnens hinderte. Aus
ezeichnet war grt Klein als Micoela. Neben ihr iſtgente als Stierfechter Er camillo hervorzuheben; doch auch Herr

randes als Leutnant Zuniga, die Herren Förſter und Raven
als Schmuggler und die Damen K och und Pitteroff- Krüger
wurden ihren Aufgaben gerecht. Die Chöre ſind noch immer die
ſchwache Seite unſerer Oper; ſie machten von dieſem alten Vor
rechte auch geſtern Gebrauch. Das Orcheſter verdient dagegen
unter Direktion des Herrn Grimm uneingeſchränkte Anerkenn n

6erigtoſaat.

e S traffkamme renr 5 Halle, 29. NovemDer beleidigte Krieger. Der Redakteur unſeres Blattes,
Geroſſe Adolf Thiele, ſtand heute wegen Bileidigung des
Polizei Sekretärs Gabel in Zeitz unter klage. Die Beleidi
Wutzr ſollten enthalten ſein in drei am 17., 21. und 28. Juli im
Volksblatte verbffeptlichten Korreſpondenzen aus Zeitz, in denen
die Anhängigmachung einer ge gegen Thiele ſeitens
dortiger Kriegervereinler wegen einer Wahlrede beleuchtet wurde.
Gabel, von en Exiſtenz Thiele keine Ahnung gehabt hat und
deſſen Perſon in den Korreſpondenzen weder direkt noch indirekt

den war, leitete ſein Recht zur Klage e ab, daß
in jener Rede die Kriegervereine beleidigt worden ſeien und da
mit jedes einzelne Mitglied dieſer Vereine ſich beleidigt fühlen
könne. Man ließ unter den Kriegervereinlern Bogen zirkulieren,
Flt denen ſie ſich behufs e e r re ſollten.dieſem unnatürlichen Vorg die drei unter
K geſtellten Korreſpondenzen. en die Anklage folgende

igenden“ Ausdrücke und Stellen fand: Klimb mvereine“,
Weiſe“, „die en rweck. den Kaſernendrill ir s Zivil

berzu „die zw Hälfte des Juli iſt gerade die



2 a.

s

ren des Gerichta, es hätte doch ein andrer Anwalt gewonnen
den können, wurde vom Angeklagten tbe nicht allzuviel Anwälte, tie die t ſeget

g okratiſchen Redakteurs in einer ſolchen Klage über ähmen.
Gewpoſſe Thiele ging auf die Urſachen ein, die zur Einſendung

der Korr zrtn patter Das Vorgehen der Krieger
vereine g ihn unberechtigt geweſen au Tone Anlaß gebenden Teil ſrge Weele

lrede nicht unn itelbar über das ervereinsweſen im all
emeiner, ſondern über die Zugehbrigkeit fo zialdemokrati-

er Arbeiter zum Kriegerverein geſprochen. Die Kriegervereine
a hrute eine ſtrenge politiſche Partei und ein Verein, zu dem
Sozialdemokrat gehhren ſollte. Das habe er geſagt, und da

mit habe er doch nur in demſelben Sinne geſprochen, wie die
r der Krigerverrine. Die Arlikel ſeien abſolut vicht perſön
ch m bilden eine berechtigte Abwehr gegen die ihm zuge

da
e Polizeiſekretär Nikolaus Gabel, 49 Jahre alt, meint, erJ en Artikeln angegriffen. Od der an eilagie von ſeiner

iſtenz Kenntnis hat, wußte Zeuge aber et Er habe als
Vorfitzender eines Kriegereins die angebliche Beleidigung auf jedes
einzelne Mitglied be Jnwiefer ſß Zeuge durch den Aus
druck „Overkrieger“ beleidigt gefühlt hat, blieb unaufgeklärt. Herr
Gabel iſt auch einer der Herren, welcher den Maſſen ſtrafarirag
mit unterzeichnet hat, der aus der bekonnten Wahlrede des Ge
noſſen Thiele hervorgmg. Da nun die Artikel eine Abwehr auf
die Maſſenklage waren ſo beantragte Tyiele, dem Zeugen, der
doch nicht in jener Verſammlung war die Frage vorzulegen,
woraus er ſeine Kenrtnie von den angeblichen eleidigungen der
Kriegervereine geſchöpfi habe Zeuge habe Strafantrag geſtellt,
obwohl er aus eigenen Wahrrehmungen gar nicht wiſſe, was in
der Verſammlurg geſagt worden iſt. Der Staatsanwalt Kloß
erklärt dieſe Frage als nicht dahingehörig; Genoſſe Thiele bean-
tragt aber die Beantwortung ſeiner Frage, da ſie bei Beurteilun
der garzen Angelegenheit wichtig ſei Der Gerichtshof vdeſchio
t rag kurzer Beratung, die Frage als nicht zur Sache ge

örig nicht b antworten zu laſſen. Der Komwiſſar Bernhardalob, der im Mat die Verſammlung überwacht hat, x
epoſſe Thiel die beleidi zende Rede gegen die Kriegervereine ge

halten hat en ſoll, bekundet, daß Thiele das Kriegervereins weſen
für Deutſchland als einen Schan? fleck bezeichr et habe. Es ſei eine
Schande, habe er e daß Arbeiter, die erſt dem Korporalſtock
entronnen ſind, ſich ſofort den Kriegervereinen anſchließen. Zeuge
meinte weiter, er habe den mitüberwachenden Sergeanten Kabiſch
bei dem Veriaſſen der Verſammlung gleich auf die inkriminierten
Aeußerungen aufmerkſam gemacht mit den Worten: Wenn ihn
(Thien) jetzt die Kriegervereine nicht an dem Kragen
kriegen, dann weiß ich nicht.“ Daran, ob Thiele nur das
Verhalten der ſozialdemokratiſchen Mitglieder in den Kriegervrr
eiven kritiftert habe, wußte Zeuge ſich nicht zu erir nern. Zeuge
Sergeant Kabiſch bekundete die inkriminierten Redewendun en
aus der Verſammlung genau in demſelben Wortlout,
wie der vorgenannte Zeuge und erklärte auf die Frage des Vor
ſitzenden, ob Angeklagter vielleicht nur ſozialdemokrotiſch geſinnte
Krieger vereir 8smitglieder gemeint habe: Das wohl nicht.“

Genoſſe Thiele machte den Gerichtshof aufmertſam, daß die
Bekundungen der beiden Beamten wortgenau dieſelben ſeien. Das
müſſe doch ſehr auffallen, da jene Rede doch ſchon ein halbes

ahr zurückliege. Vor drei Wochen habe derſelbe Zeuge vor dem
and ericht Naumburg gleichfalls auf Grund der Aufzeichnungen

im Nottzbuche beſchworen, welche Worte der Angeklagte angeblich
m emer Rede habe. Darauf hin ſei gegen ihn eine
Anklage wegen Religionsſchmähung erhoben worden, doch maß
der Gerichtshof den Notizen kein entſcheidendes Gewicht bei und
ſgrag Thiele frei. Letzterer beantragte, der Zeuge Kabiſch ſolle
ein Noti buch vorlegen. Das geſchah, und der Vorſitzende des
Gerichts las die betreffende Stelle vor, die aber keinen rechten
Zuſammenhang und Sinn hatte.

Die Stauisanwaltſchaft meinte, die Militärvereine ſeien ernſt
hafte Vereine und deshalb ſei die Bezeichnung Klimbimvertin
rine Seleidigung gröblichſter Art. Auch die anderen Aeußerungen
„jeder dlamiert ſich nach ſeiner Weiſe“, Oberkrieger“ 2c. ſeien be
leidigend. Der Arngetlagte habe nicht in der Abwehr gehan' elt,
ſondern die Kriegervereine ohne jede Veranlaſſung angegriffen
Jſt ein Verein beleidigt, dann können ſich aber alle Mitglieder
bdeltidigt fühlen, wenn auch nur ein Mitglied Swrafantrag geſtellt
abe. Dieſer Umſtand komme bei der Strafabmeſſang als ſtraf
ckärfend in Betracht und ſei deshalb eine Gefängnisſtrafe von

zwiimal 1 Monat und 2 Wochen, zuſammengezogen auf zwei
Monate, und Publikation für den zu beantragen.

Ginoſſe Thiele beſtreitet, daß die Bezeichnung Klimbim
verein für ein eirzelres Mitglied beleidigend ſein fönne.

Man ſpreche von Klimbimvereinen im Gegenſatz zu Vereinen, die
ervſt hafte polit ſche, wirtſchaftliche oder wiſſenſchaftliche Ziele ver
folgen. Eine derartige Bedeutung würden die Kriegervereine doch
nicht etwa in Anſpruch nehmen woller. Sie gelten heute allgen ein
als Vereine, die dafür ſorgen, daß bei der Wall möglichſt viele
konſervative Stimmen aufgebracht werden. Allerdings ſei in den
Artikeln den Kriegervereinen eine d 77 gere Wertſchätzung beige
miſſen ſie aber beſor ders wertvo r raxieren, dafür liege doch
keine Veranlaſſung vor. Daß das Wert gute Oberkrieger“, wo
mit nur die Entrepreneure der Kiageeinleitung gemeint ſein
könnten, eine ſein ſolle könne unmöglich ernſt ge-meint ſein. Jn der n über die 549 Strafanträge wird
bewieſen werden, wie die Strafanträge zuſammen gekommen find
und was es mit der inkriminierten Rede für eine Bewaud' nie

hat. Wenn in dem einen Artikel von der Julie die Rede iſt,
ſo ſei damit nur geméärt daß die Krieger gur Zeit ſehr d
vorgegangen ſin ner Meinung nach liegen keire Helet
gungen vor. Was werde wicht alles über andere Juſtitutionen
ge prochen, die ſich dann auch beleidigt fühlen könnten. Sprickt
man nicht von Hintermännern der Regierung, von unfähiger
tie uns ſollte ſich darüber vielleicht die Regierung belcidigt
e en dürfen Kritiſiert man nicht häufig das Verhalten der

tadtverwaltung, der Juſtiz 2c. Die als ſtrafbar angezogenen
Ausdrücke ſind nur ganz allgemein gehalten. Der Staats
anwalt habe ſeine des Ungeklagten, Vorßrafen als ſtraf
ſchär fend hervorgehoben. Er ſei zwölf Jahre Redakteur;
wenn er in dieſer Zeit auch dreißigmal beſtraft worden ſei,

netettzigen ſcharfer Auslegung der Strafthatiene äh Kallerret und bei ber Aufgabe, die der
ozialdemokratiſchen Preſſe, wenn auch zum Verdruß der Gegner,ſint Ket den bſe r b Gean

ar zwingenlaſſen, erhellt daraus, daß eine ganze Reihe Straſartregſ er
ihre Unterſchrift eft wieder zurückgezogen haben. Es hoffe, daß

der Gericht ho
egriffs nicht anſchließen werde und beantrage ſeine

o

on

Berlammtlngssertgts
f. Volkeverſammlung. Die am Sonntag den 27. Novbr.

nachmittags von 14 Uhr an in der Saale Terraſſe ſtattgefundene
Volksverſammlung für Böllbirg und Ungezend war ieider nicht
in dem Maße beſucht, als es das zur Tagesorde ung ſtehende,
Intereſſe erweckende Thema: „Die Aufgaben des neuen Reichs
tags wohl erwarten ließ. Ref. Genoſſe Schade erdrterte in
nahezu einſtündigem Vortrag dieſen einzigen Punkt der Tages
ordnung und zog unter anderem von den in dem neuen Reichstage zu
trledigenden Aufgaben an der Hand ausführlichen ſtatiſtiſchen
Materials namentlich die Militär Vorlage in den Bereich ſeiner
Auführungen, dabet die Unterſchiede der von einzelren Staaten
ſo nomentlich Amerika n Volkswehr, des ſogenannten
Milizſyſtems, und der bei uns dominierenden Jnſtitution des
ſtehenden Heeres auf das greiſbarſte vor Augen führend, natürlich
wicht zum Vorteile des letzteren. Des weiteren verbreitete ſich
Referent über die ſeit ihrem Auftauchen ſchon ſo manchen Sturm
erregt habesde ſog. „Zuchthaus vorlage“. An der Hand einſchlägi

Bei piele wie er nach, daß nach dem heutigen in dieſer
chtung beliebten Rechtsverfahren e n Zuſtandrkommen der Vor

lage durchaus nicht von nöten ſei, da die jeweilige Geſetzgebung
der Juſt;z reichliche Handhabe gebe, ihr unliebſame Erſcheinungen
auf dem Gebiete des Erwerbsweſens zu unterdrücken. Anknüpfend
an dieſen Punkt ſeiner Ausführungen brachte der Vortragende
folgende, das Mißfallen der Verſammelten über dieſe Art Rechts
pfles u e ſende Reſolution zur Verieſung und empfahl ſolche
zur Aunahme:

„Die heute in der SaaleTerraſſe tagende Volksverſammlung hat
mit zrößtem Befremden Kenntnis ger ow men von dem veröffent-
lichten gerichtlichen Urteil, wonach ein Maurer, der aus Anlaß
einer Lohnreduktion zum Unternehmer geſagt haben ſoll: „Wir
werden dafür ſorgen, daß Sie keine anderen Leute vekomwen,“
mit 6 Moraten Gefängnis und drei Jahren Earverluſt beßraft
wor en iſt, Die Verſammeiten erklären, daß dies Urteil im kraſſen
Widerſpruch mit dem S 1652 der Gewerbeordnung ſteht, ſie fordern
unſere Abgeordneten auf. im Reichstag dafür Sorge zu wragen.
daß ſolche und ähnliche Urteile, welche jedes Rechtszefühl des
Volkes untergraben, genügend gekennzeichnet werden.

In eine Diskuſſion wurde nicht eingetreten und erfolgte der
Schluß der nach Berührung einiger Angelegenheiten
lokaler Natur um 5 Uhr. zt Der Konſumverein für Giebichenſtein und Umgegend
hielt am Sonnabend ſewe dieejshrige Generalverſammlung ab.

Der Uwſatz betrug 1292977.07 M., der Reingewinn 143521 93
Mark. Die Verwaltung ſchlägt 13 Diotdende vor. Der
Mitgliederbeſtand betrug am Anfang des Seſchäftsjahrs 2235 am
Ende 3195. An Löhsen und SGehältern wurden verausgabt
27 916 11 M., an Steuern 4634.40 M. Angeſtellt waren bei dem
Verein 35 Perſonen und zwar 2 Verwaltun gsbeamte mit e
2100 Mk. Jahresgehalt, 1 Lagerhalter mit 1500 Mk., 3 mit je
1320, 1 mit 1300 M. 4 Warkthelfer und 4 Kutſcher mit je 21 M.
Wochenlohn, 11 Verkäuferinnen mit je 60 M. Monatsgehalt, 6
mit je 50 M., 1 mit 55 M. ein Lehrmädchen mit 20 M. und ein
Schreibgehirfe mit 18 M. Wochenlohn.

Der Vorſitzende Senthin erläutert den Geſchäftsbericht in aus-
führlicher Weiſe und giebt bekannt daß der Konſumverein im
verfloſſenen Geſchäſtsjahr um über 1000 Mitglieder zugenomw en
habe. Daß in dieſem Jahre nur 13 rozent Dividende verteilt
werden ſei darauf zurückzuführen, daß Butter Kaffer, Zucker,
Margarive 2c. mit geringerem Nutzen verkauft worden ſind. Die

Ein preiſe ſind überdies hö geweſen als im Vorxjahre.
Hierauf verſuchten einige Redner die Verwaltung deshalb zu dis
kreditieren, weilſſie ar geblich ſchleck te Ware r ein Redner be
ſorders brachte Beſchwerden wegen Erhal angeblich ſchlechter
Ware vor, die er bereit ſeit Jahren vorbringt. Auch die Ge
hälter der weiblichen Angeſtellten waren einigen
Rednern zu hoch; dieſes wurde ſogar von einem Redner als
eine Schande bezeichnet, was natürlich von der Verwaltung
ſowie von en Mitgliedern energiſch zurückgewieſen wurde.
Eine Anzahl Redner war der Meinung, daß die Dividende in
Wegfall kommen könnte, wenn die Ware billiger gelifert würde.
Einſtimmig wurde der Geſchäfte bericht und die Gewinnverteiluug
anerkannt. Ueber Einführung der Sonntagsruhe entſpann

ch eine lebhafte Debatte die darin gipfelte: die Gewerkſchaften
ollten dafür ſorgen, daß die Lobnzah Freitags erfolgt. da

Prinzip erklärten ſich alle Redner für die führung der
vollſtändigen Sonrtageruhe.

Der Antrag „Aufhebung der Mankogelder“ wurde von einigen
Mitgliedern damit bezründet, daß vermieden werden ſollte, dem
Lagerhalter Extraeinnahmen zu verſchaffen, was nach
ſeitens der Verwaltung und Beteiligter mit großer Majori
abgelehnt wurde.

um Geſchäftsführer wurde an Stelle von Benthin, der das
Amt nicht wieder annehmen wollte, Gerig neugewählt. Wieder
gewählt wurden Schulz als Kaſſierer und Walter als Kontrolleur.
Zum Schriftführer wurde Gramann neugewählt. n den Auf
re wurden Arndt und Schlöffel neu und Heyne wieder
gewählt.

Die Verſammlung dauerte bis 2 Uhr morgens.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. beabſichtigt eine Geſchichte ſeiner Pilgerfahrt

nach Jeruſalem zu ſchreiben und zu ver öffentlichen.
Das BPetersburger Blatt Nowoje W emija erzählt, der Kaiſer

W.lhelm II. habe während eines intimen Frühſtücks in Damaekus
geſagt r möchte gern meine 49 MillionenDeutſchen hlerher ſenden, damit ſie hier Dis-
ziplin und Orduung lernen.“ne abenteuerliche Geſchihiel Vielleicht klingt hier eine Er

innerung an die Rede an, die der Kaiſer am 16. w 1888 in
Sernt a. O. auf einem Feſtmahl gehalten hat. ſagte unter
anderem:

daß darüber vur eine Stimme ſein kann, daß wir lieber unſere
8pmten Armetkorps und 42 Millionen auf der Walſtatt liegen
aſſen, als m wir einen einzigen Stein von dem, was mein
Vater und der Prinz Friedrich Karl errungen haben, abtreten.
(Das Teutſche Reich zählte 1880 bereits 45 234 061, 1890
49 428 470, 1895 52 279 991

Zur Heimkehr Wilhelm II. berichten Berliner Blätter
noch, daß in der Schule zu Porsdam die Mädchen Kunixübungen

mußten, um bei dem Einzuge der Kreuzfahrer Spalter
zu bilden.

Große Schiffsunglücke werden aus Amerika gemeldet.
n unmittelbarer Nähe der Küſte iſt am Sonntag vormittag der
ampfer „Portland“ bei North Truro (Maſſachuſette) unter

gegangen. Alle an Bord befindlichen Perſonen, nämlich 65 P. ſſa
iere und die Beſatzung von 49 Mann, ſind ertrunken. Jn
en nordatlantiſchen Häfen ſind verſchiedene Dampfer mit den

Mannſchaften von untergegangenen ein zetroffen.
Wenigſteas 30 Schoner ſind geſunken und 86 an der Küſte von
Neuengland geſtrandet. Ferner ſind im Hafen von Boſton 30
Schiffe ganz oder zum Teil wrack geworden, wobei etwa 40 Per
ſonen um zefo nmen ſind. Außerdem ſind am Cape Cod mehr als

geſtrandet, wobei jedoch Menſchen nicht umgekommen
ein ſollen.

Durch die Exploſion einer Anzahl Kiſten, welche mit Ge
ſchützpulver und Gewehrpatronen gefällt waren und die in

2vanna in einem Hauſe lagerten, wurden am Montag mehrere
Perſonen getötet. Nach weiteren Berichten aus Havanna iſt ei
der Exp'oſion niemard ſofort getötet worden inzwiſchen ſind
drei Perſonen ihren Ve letzungen erlegen, der Zuſtand von 15 Per
ſonen gilt als hoffnungs!os.

Nach Unterſchlagung von etwa 100000 Franes iſt
der Sekretär dis Hotels d'Europe in Ma land, der Sch veizer
Eduard Bügler, flüchtig geworden. Der geſchädigte Soteibefiger
E. Marc onvri hat eine Belohnung von 2000 Francz für die Er
greifung des Diebes und 10 Prozent der Summe, welche wieder
erlangt wird, ausgeſetzt.

Herr v. Bülow, der Staatsſekretär des Reicheamts des
Veußern, läßt dementieren, daß er vom Sultan Teppiche und
Vajen geſchenkt erhalten habe.

Ein prachtvoller Ring wurde unweit der Stadt Nenen
burg (Schweiz) in einem unbebauten Grund unter einer Weide
gefunden, der als ehemaliges Eigentum des u v. Burg ind,
Karl de Kühnen erkannt wurde. Wahrſcheinlich hat der „kühne“
Heerführer ihn zurücklaſſen müſſen. als er nach ſeiner Niederlage
b am Neuendurger See ſein Lager den Eidger oſſen
aſſen mußle,

Verbrannte Kinber. Aus Korneuburg berichtet man
der N. Fr. Pr.: Die Gattin des Tiſchlermſtre. Johann Kir
inger ließ kürzlich ihre beiden Kinder, ein elfjähriges ge ſtesſchwaches Mädchen und einen ſechsjährigen Knaben, in ihrem

ganz iſolierten Häuschen allein band beide an eine Holzbank,

lung zu beſuchen. Während ihrer Abweſenbeit brannte das
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Sozialdem. Voroin für ſialſe I. d. Saaſſreſs.

Donnerstag den 1. Dezember 1898 abends 8* Uhr im „Tinzer
Garten“ zu Giebichenſtein

T Versammliung.Tagesordnung
1. Die Einverleibung der Vororte zur Stadt Halle.
2. Verſchiedenes.
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ſtehen noch aus und erſuche, dieſelben bald ab zuliefern.
Paul Böttcher.

zu ſervilen Halle, der 29 November 1898.
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Rallesches

Amtlich revidiertes Adressbuch.
Preis in elegantem, dauerhaften Einbande nebst neuestem Stadtplan

Vorrätig in der Uaupt- Expedition des „General-Anzeiger“, Gr. Ulrichstr. 16, Eing. Dachritzstr.

Soeben ist erschienenm

tür das Jahr ISO9.
Verlag W. Kutschbach.

J Adressbuch
mit dem Einwohner- Verzeichnis der Vororte

Giebiechenstein, Cröllwitz, Trotha, Böllberg und Diemitz

e Absets Auswahl

und der Sängerkrieg anf der

Gr. romantiſ e Oper in 3 Akten von

riang 7 Uhr.
Freitag den 2. Dez. 1898

Auf der Sonnenſeite.

ad Tſegter zu Halle g. S.

Donnerstag den 1. Dezember 1898
orſtell. 57.74. Farbe -VBorſtell.

Tannhäuſer

arkburg.

Rid ard Wagner.
Ende 10 Uhr

un Proisstelung

n mangbei S
h.F.Aitten

Halle a. S.,
90 Leipzigerstr. 90.

Brstos d Crösstes
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1 u e und R ffſ r

r i u le

Thüringer Hot, Zeitz
Donnerstag den 1. Sehenber

Kaffee Kränzchen.

Thalia- Theater.
Donnerstag den 1. Dezember 1898

Borkalienhandlung Heinrich

Steinſtraße 14),
Vietzke

Emil Thomas vom fönigzl. Schau-

Der Compagnon.
e Anfang B Nr.

ageFreitag den a embver 8

Trick.
6 Uhr Mut

othan (Br
W gar enh 5 Gaſtat

taterPaß

Sein
vertarf
(Thalia

Gaſtſpiel

ſpielbauſe in Berlin.

Schmidt's Garten,
Giebichenftein, Hoheſtr. 13.

Neuer

Donnerstag den 1. Dezember 1898
Gaſtſpiel des Fel. Rensè, erſte Subrette

am Stadt
Auf W Bu
Se 22

der c 1. P 60 Pf.z f e e

Theater Saal.
des O Stadt

CTheaterEnſembles.
(Direktion Erdmann.)

eater ig Speyer.unſch un 3. Male
Buſch chlieſel.

2 Szene in

e e blauer h ge
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Albert

Warnung!vtag abend e mir in der

Giebichenstein. H. Mederabe- Zurgstrasse 65.
Empfehle mein großes Lager in gerleid. Puppen, Välgen, Köpfen,

Puppenwagen, Schaukelpferden von 2.90 M. an, Geſpannen ſowie
zu arer'arnt billigen Preiſen.

BI Jeder Käufer eines Puppenwag

allen anderen Spielwaren, Kinderſtühlen, Biumentiſchen, Korbſtühlen

ers erhält eine Puppe gratis. W

repariert bei

10 Pf. Uhrring 10 Pf.

m a 4

2 t 7Walhalla honter.
Dirrkion Rinerd Hobert

Mittwoch den 30. November 1898

Letztes Auftreten
fämt!icher fkännler

AbſchiedsBeneſiz
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Sohn d r äre herkommen und die hohen Tantiem d Gehält für Erweiterung Werkſtätten und rung der Werkzeug
und die hohen Tantiemen und Gehälter, nSeitzer Eiſ engie erei. wenn wir nicht mit euch teilten? Alſo, ſei ſtill, ſonſt fliegſt du maſchinen ausgegebene Betrag a als aus em

Unter dieſer Ueberſchri r Sei Wltg, zug an unſerm L adieſte Wohl vollen ſür die Arbeiter geſpendet hingeſtellt wird. Wenn
v dent cdrett erfreute do ren da Soite. Na Meer gründlichen AÄöſuhr, die dem uengierizin Arbeiter gicht durch die Erweſterungen nd durch bie genen Maſchiven

See en wollen, fähr ung“ fort: erArbeiter gezeichnet worden waren. „Dabei ſiagd zwiſchen den Drehern Keſſelſchm den und For ba Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung wird dadurch
Aber a a angerehm ſein würde, war vorars mern viele Leute, die wir erſt als n tee Tage gegeben daß die ſchon erwähnten ißſtände in der egelſchmiede

ehmeriun die Vage blatt iſt auch nicht dazu da, dem lödhner an die Werkzrugmaſchinen geſtellt oder zu ihrem hohen und in der So erei noch nicht beſeitigt worden ſind.
verbiem ba e Vacken zu ſtreicheln, wenn es Schläge Verdienſte angelernt Laben. Außer in der Eiſengießerei Ueberraſchend iſt weiterer in der „Widerlegung“,
n n der anderen Seite auch ſtets anerkannt werden wohl keine gewöhnlichen Hand arbeiter Sommer und beim Leſer den Glauben erwecken muß als ob die von

verichtet Wechen r e t r hieſiger Gegend erzielen.“ Wer aber den Arbeitern u Kommiſſion, die mit r Verwanungeecpäiede nicht der Fall und darum unßte die Krt S reher, Hobler oder Bohrer jemals an ſeiner Maſchine Eiſengießerei behufs Abſtellung der Mißſtände zu unterhandeln

ältniſſe in der h Wo ſollten auch die 20 Prozent Dividende für unſere Rez drollig nimmt es ſich aus, e den letzten Jahren

beobachtet, der wird bei dieſer Arbeit an Üeberanſtrengung haite, um Beibehaltung der Ueberſtunden gebeten hätte. Esh S r 1 ſteht es natürlich frei, ſich be nicht glauben und darüber nicht ſchreiben und nicht drcen cwügt wohl, wenn darauf a das Ueber
786. 2 un 85 über die „Hetzartikel“ des Volksblattes Aber natürlich! Ueberanſtrengung haben nur die Aktionäre, ſtunden-Un weſen den Arbeitern erſt Veranla ſung
leer. z dar We em unveräußerlichen Unternehmerrichte wenn ſie ihre 20 Perzentchen einſeichen. Die Arbeiter haber gegeben hat, bei der Fabriksleitung vorſtellig zu
840. ren n Zeitzer Eiſer gießerei aus nie über zu große Arſtrengung zu klagen. Urd wie edelmütig werden.J t e u Andertbalb Wochen dauerte es freilich, ehe iſt die Eiſengießereil Sie lernt aus reinſter Menſchenliebe ge Auf den letzten Teil der „Widerlegung“ in ruhiger Weiſe

18 55. tag 77 S x den batte, der ihr durch den Artikel des wöhn iche Tagelöhner“ an und brirgt ſie dadurch zum „hohen Ver antworten, fällt recht ſchwer. Was ſoll man zu dem

e le e e rer er Wanne diente n e e et et dern tm ſt arbeiter280. ch un r die Reinheit ihres Kapitalißenſchildes durch eine Nur ſchade daß auch bei dieſem Edelmute der Knüttel gleich gefällt oder die Arbeit zu viel iſt jederzeit digen unditags g im Zeitzer Anzeiger. Und wie reltet ſie ſich ihr beim Hunde liegt. Die Geſellſchaft bekowmt nämlich gelernte anderweit Verhältniſſe zu ſuchen, ihn beſſer zuſagen
55 Es iſt i in Arbeiter wegen der traurigen Arkeitsverhältniſſe ſo ſpärlich, daß So tiaurig wie der Stil dieſes Satzes, ſo traurig iſt der in ihmu r ein ſchlimmes Ding wenn man jemanden eines ſie zu ungelernten greifen muß. Jn den Monaten Auguſt, Sep zum Ausdruck gelangende protzenhafte S:andpunkt. Wenn die
leer. Situeit b erführen ſoll, wenn er Recht hat. Jn dieſer helklen iember und Oktober ging es in der Eiſer gießerei zu wie in einem Arbeiter insgeſamt ihre Klaſſenlage annt hätten, dannleer. efand ſich die Verwaltung der Eiſengießerei, als ſie Taubenſchlage, und bei den organiſierten Arbeitern wird die Keſſel- würden ſie Ton die richtige Antwort auf dieſe Auslaſſung geben.
20. rtikel des Volksblattes widerlegen wollte und ſollte. Aber als K. ochenmühle, die Schloſſerei als Dreckbude, Geradezu kindiſch iſt folgender Satz:

leer. wozu ſind r Fechterkunſiſtückchen da, wenn ſie bei ſolchen Ge die Formerei als Giftbude bezeichnet. Nur in der Formerei Die ganze Landwirtſchaft arbeitet im Freien, die geſamten
leer. r nicht benutzt werden dürften ſind die Mißſtände durch den Neubau beſeitigt worden. Glaubt Baugewerbe müſſen in Freien arbeiten und das muß

1 leer. o da die Verwaltung der r und flugs griff ſie denn die Verwaltung wirklich, ſie könne auch nur einen einzigen auch ein Arbeiter in der Fabrik mitnehmen, wenn es der Beb 85. m altbekannten Mittel des Blendwerks durch Zahlen. überlegenden Menſchen zu der Meinung bringen, bei den von r trieb einmal verlangt ja ſelbſt die ſozialdemokratiſchen
i12 es Kunſiſtückchen iſt zwar weder neu noch beſonders geiſtreich. hohen Löhnen und der angeblich gemütlichen Arbeit Zeitungsträger bekommen keine Dächer über die
h. r was ſoll man halt thun, wenn man nichts anderes hat? der Dreher Hobler und Bohrer würde nur ein einziger dieſer Straßen gebaut, wenn ſie ihre Zeitung in Wind
leer. Und auf die, welche nicht alle werden, verfehlt eine ſolche Glücklichen r So roſig iſt doch wahrlich das Leben und Wetter austragen müſſen.
450. ernmäßige Widerlegung“ der ſozialdemokratiſchen Hetzirei noch des Proletariers nicht, daß er nicht mit allen zehn Fingern nach Der große Geiſt des Verfaſſers ſei zunächſt ganz unterthänigſt465. er nicht ihre die Gemütswogen glättende Wirkung Darum einer ſo ausgezeichneten Arbeitsſtätte griffe und ſie feſthalten würde. und r auf die Erwägung hingelenkt, a ſelbſt in der
710. verſucht auch die Eiſengießerei in ihrer Erwiderung gleich auf den Ungemein beluſtigend iſt es, daß die „Widerlegung“ ſich ferner Landwiriſchaſt nicht bei jedem Wind und Wetter gearbeitet zu

giſten Hieb ihre Widerſacher totzuſchlagen durch folgende „ziffern darüber mockiert doß die Verſammlung, welche ſich mit den Uevel werden braucht daß dieſer berauſchende Vorzug nur den Arbeitern
ige a ſtärden in der Eiſengießerei beſchäftigte, von „einem Stellmacher, der Zeitzer Eiſengießerei vorbehalten bleibt, wenn ſie eiſerne Ge

cher. „Jn der Zeitzer Eiſengießerei verdieren ſeit Jahren in der der nicht in der Eiſengießerei arbeitet“, angemeldet worden ſei. rippe zuſammenbauen müſſen. Nur ade, daß die „unverſtän
Lohn periode: mittiere Arbeite zeit Nun, erſtens hat auch das ſeine geweißten Schubſäcke, die die Ver digen“ Arbeiter dieſen Vorzug gar nicht zu würdigen wiſſen und

die Dreher Mk. 75 bis Mk. 45 140--125 Stunden weltung leicht wird auffinden können, und zweitens war der „Stell- darum verlangten, es ſolle für ſolche Arbeiten im Freien eine Art
s die Schloſſer Mk. 70 bis Mk. 35 12 macher“ der Vorßtzende des Gewerkſchaftskartells, dem die Ein Sgurre rrichtet werden.die Former Mk. 79 bis Mk. 45 1258 berufung ſolcher Verſammlungen k aft ſeines mtes zuällt. Müſſen A ch kläglicherem Niveau ſteht die Bemakung über die

die Mk. 70 bis Mk. 40 125 die Arbeiler den Wert ihrer Leiſtungen mit Berliner Renliers, mit ſozialdemokratiſchen Zeitungsträger“. Zunächſt iſt es nicht wahr
h elbhuer V J k63 32 12 r Beamten, mit Rittergulsbeſitzern und allen möglichen daß dieſelben bei jedem Wind und Wetter arbeiten müßten.

125 rten von Lemen teilen, wenn dieſe zufällig Aktienbeſitzer ſind, ſo das Wetter zu ungünſtig, ſo nimmt kein Leſer, wenigſtens ke
das nicht großarüg? Und dabei ſchimpfen die Arbeiter können ſie wohl auch unter einem „Stellmacher“, der das volle ſozialdemokratiſcher es übel wenn er ſein Blatt ſpäter

immer noch Selbſt mit dieſem Einkommen ſind ſie noch richt Vertrauen der Zeitzer Arveiterſchaft befitzt, traurige Lage be erhält, und a c Regen hilft ein Schirm. Aber welche
Prier 7 Da ſoll doch gleich das Zuchthausgeſetz dreinſchlagen ſprechen. So lange die Verwaitung der Eiſen zießerei nichts da unglaubliche Verſchrobenheit gehört überhaupt dazu, die Thätig

armen Aktionäre mögen noch io großmütig ihren letzten S einzuwenden hat, daß „ihre“ Arbe ter mit ihnen wild keit eines Fabrikarbeiters in Bezug au utz gegen Unbilden der
Pfenvig Profit der unerſättlichen Begehrlichkeit der ärbeiter opfein, fremden Menſchen den Ertrag ihres Fleißes teilen müſſen, ſo Witterung zu vergleichen mit den Arbeitsberufen, die im Freien
auf Dank werden ſie ſrotzdem nicht zu rechnen haben Die ufer lange mag ſie auch geſälligſt unterlaſſen, über einen Verſammlungs ausgeübt werden müſſen. Es muß um eine Sache ſchauerlich

e Habſucht der Arbeiter iſt eben nicht zu befriedigen. leiter, „der nicht in der arbeitet“, ihren geehrten Mund auf ſchlecht ſtehen, die nur mit ſolchen „Gründen“ verteidigt werden
er ſpricht da Hin Arbeiter Was willſt Du! Was Die ben Jedenfalls beſteht zwiſchen dem „Stellmacher“ und den kann.

gen

r

einer dieſen Menſchen an. Jetzt verlangt der gar noch, es ſolle mit welcher Proyenhaftigkeit die Herren Unternehmer über die moraliſch gehoben durch ihre ſchneidige Beweisführung ſchreibt ſie
dazu geſchrieben werden, wie viele Arbeiter den Höchſtlohn Arbeiter urteilen, wenn dieſe, ſchüchtern und beſcheiden genug, ihre nämlich:
und wie viele den Mindeſtlohn verdienen Begreifſi Du denn nicht, Klagen laut werden laſſen, geht aus folgendem Satz der Wider Das Volksblatt beſnlzt ja ſelbſt Setzer und Drucker
du dummer Arbeiter, daß das nicht angeht legung“ hervor: und Zeitungsträger die J 7 nicht ſo bequeme ArbeitWir haben den Hetzartikel des Volksblattes zu widerlegen, da Ju er r iſt in üblicher Weiſe geredet worden, haben, wie die Dreher der Zeitzer Eiſengießerei und die
werden wir uns ſchön hüten, uns das eigene Konzept zu ver was ſich jeder eingebildet hat und orne die wirklichen That lange nicht ſo viel verdienen, wie die Arbeiter der
derben. Und wenn deine Frau ſchimpft, weil ſie weint, du ge ſachen geprüft zu haben oder zu würdigen. Ze tzer Eiſengießerei und empfehlen wir dem Volksklatt, in ſeinem
hörteſt auch mit zu den 75ern und 79ern und rückteſt nur nicht Kann der Hochmut, der den „dummen“ Arbeiter erſt ausbeutet eigenen Betriebe doch mal erſt eine Muſtereinrichtung mit
mit dem Gelde heraus, ſo kann uns das r Unſere und dann auch noch eirfältige Gloſſen über ihn macht, weiter getrieben hohen Verdienſten, wenig Arbeit, volltommenem
Ehre haben wir zu reiten, nicht die deinige, und deshalb machen werden Bei den Stondesgenoſſen jener Herren wird allerdings Wetterſchutz ſür ſeine Zeitungsträger 2c. zu ſchaffen, ehe es
wir unſer Exempel, wie es uns paßt, nicht wie es dir paßt. „in üblicher Weiſe“ gezecht geſpult und nicht ſelten gelumpt; dem untermimnmt, ſich um die Vecrhäl niſſ: in der Zeitzer Filengießerei
Daß ſelbſt nach unſerer Aufſtellung der Stur denlohn für ge Arbriter bleibt dagegen nichts anderes übrig als „in üblicher zu kümmern, von welchen das Volkablatt wohl noch viel nach
ſernie Arbeiter bei den Mindeſäten rur 28 bis 36 Pfennige und Weiſe den Leidenszefährten ſeine Not zu klager. Die „Hetz- ahmen hätte ehe ſeine Arbeiter ſo gut ſtehen wie die unſerigen.

bei d'n ungelernten gar nur 22 Pfernige beträgt, das wiſſen wir arbeit“, die in der vom „Stellmacher“ geleiteten Verſammlung Woher weiß denn das der kundige Thebaner Das halleſche
als du. Wir ſind aber nicht ſo thöricht, das zu ſchreiben. ſoll betrieben worden ſein, wird ſomit von ganz anderer Seite Vol Iblatt gewährt ſeinen Setzerr und Druckern die tarifmäßige

klingt viel ſchöner wenn wir die bübſchen Makziffern für beſorgt, als von Arseitern, und ſie wird von ihnen ſo gründlich BetaVung bei täglich 8 ſtündiger effektiver Arbeitszeit. Sind
14 Taoe hineuspoſaun- n urd dabe di 75 und 79 Maor voren Horne nommen daß agrderen Lenten wicht z thun übrig leihr. Neberſtunden unvpmosönalich nowendiag, ſo werden die erſten zwei

e

„ziffernmäßige Widerlegung“ Humbug Von hundert Arbeitern rbeiuern eine weit größere Harmonie als zwiſchen Kapital Nach dieſer Attacke auf den geſunden Menſchenver e
herdiene kaum einer die 76 Mk Die anderen ſtänden ſich wöchent. und Arbeit als zwiſchen Dividenderichen und den von ihnen aus ſtand olt die Verwaltung dann in ihrer Werlegang a letzten
ch bei 62 Stunden nur auf 17 bis 20 oder 22 Mt? Sehe genützten Proletariern. Mit welchem kecken Uebermut und tödlichen Schlage gegen ihre Widerſacher aus. eſtärkt und S

S

e

e h t

auernd vom
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16 Pf. Aufſch alſo r
die Ueberſtunde w. en 7 und 9 Udann beträgt der a

lohn mithin 71 Pf. on 9 10 Uhr
ckt. Das Blu Vollsbl

im en ut mehr, als der Tarif verla

n enwie es die Zeitzer Eſſerdiederr vulae hat, n
indeſtlohn reichlich derjenige Betrag heranskommen, witu ei als Höchſtlohn, der aber in Wirklichkeit

nur ſilten und von dem r erreicht wird, glaubt prupken
können. An die vom Volksblatt gezahlten öhne kann

Prahlerei der Eiſengleßerei woch lange nicht n. Der

e esalſo e ehr un nhältniſſe t z mit benes im Volks blatte zu ver
en.

Toter als fot kann nun niemand lagen werden, unddie „Widerlegung“ der See J h
daß keine heile Stelle an ihr geblieben iſt, trotzdem ſ 423 luß
noch auf etwas aufmerkſam e Der unvorſichtige Be
n r iebt ſich nämlich, hingeriſſen vo ſeinem retten

n Eiſer, zuletzt ſelbſt eine ſchallende Ohrfeige. Er teilt nämlich
mit, daß voriges Jahr insgeſammt 800000 an Löhnen gezahlt
worden ſeien. Da nun das Edabliſſement 800 Arbeiter beſſ r
kommt nach dem einfach Exempel von der Welt ein Dar
chnittsverdienſt von 1000 Mk. auf jeden Arbeiter. Da aber in
en geſchwollenen 800000 Mk. auch die über denDurch ſcheut geberden Gehalter der Meiſter die ſehr dohen Mor

W und alle ähnlichen Ausgaben enthalten ſind, kann der
Dorchſchnitte verdier ſt der Arbeiter nicht höber als 950 Mk.
gar werden Das macht pro W knapp 19 Mk. und auf
4 Tage 38 Mark. Wo bleiben nun die 75 und 79 Mark? Der

Beſchwichtigun r hat ſich mit ſeiner Renommierſumme von
800 000 Mk. ſelbſt iv einer Weiſe in die Suppe geſpuckt, wie kein
„Hetzer“ es beſſer hätte thun körmen.

Doch es mag nun genug ſein des grauſamen Spiels mit dem
Meiſter der „Widerlegung“. Hat er noch Luſt, ein Tänzchen zu
per ſo mag er's nur ſagen. Wir ſpielen ihm nochmals gern
auf.

SagEinen Verband oſtdeuntſcher Jnduſtriellen zu
an haben eine Anzahl Jnduſtrieller aus den Provinzen

ſt und Weſtpreußen, Pommern und Poſen beſchloſſen.
Dieſelben laden ihre Berufegenoſſen zu einer begründenden
Verſammlung auf den 10. Dezember nach Danzig ein.
Danzig ſoll auch der Vorort des neuen Verbandes ſein,
deſſen Zweck die Förderung der induſtriellen Jntereſſen in

den genannten Provinzen bildet. eDer Ruf des Herrn v. Goßler hat alſo bereits ſeine
Wirkung geübt. Wie werden die Junker murren und
e daß die Jnduſtrie es wagt, in ihre Gefilde einzu

ger
Mit den Maßregelungen von Poſtunterbeamten

wird fortgeſahren. Jn Hildesheim, Hannover, Saalfeld,
Berlin und anderen Orten iſt Poſtunterbeamten gekündigt
worden, weil ſie dem Verbande anzehören und den Deutſchen
Poſtboten geleſen hacen. Jn Saalfeld iſt ſogar zwei Poſt
aſſiſtenten gekündigt worden, weil fie dem Organ des Poſt
aſſiſtenten Verbandes eine Abſchrift des von dem Poſtamite
ausgeſtellten Dienſtplanes zur Veröffentlichung übderſandt

ſollen. Jn Berlin ſind die vier Vorſtands mitglieder
PoſtanterbeamtenVerbandes vernommen worden, weil

eine geſellige Zuſammenkunft im Deutſchen Poſt
angezeigt hatten. Die Beamten erklärten überein

ſtimmend, daß Anzeige bereits im Sommer, alſo noch
vor Veröffentlichung des Erlaſſes gegen den Deutſchen Poſt-
boien, dem Blatte eingereicht worden iſt. Neue Verneh-

in dieſer Angelegenheit haben vorgeſtern ſtatt
nes.

Die Berliner Volkszeitung veröffentlicht einen Erlaß des
Poſtgenerals, in welchem dieſer beklagt, daß mehrfach Be-
amie unkündbasr angeſtellt worden ſeien, obſchon ihr Ver-
halten bereits zuvor zu ernſtem Einſchreiten Veranlaſſung
egeben hätte. Desgleichen wird geklagt, daß Beamie, dieſt nach Führung oder Leiſtungen für den Poſtdienft nicht

gnet gezeigt hatten, nicht immer rechtzeitig aus dem
enſte entlaſſes worden ſind. Sonſt ſpricht der Erlaß noch

d dem perſönlichen Verkehr zwiſchen Vorgeſetzten und Unter-
gebenen.

Ein Stückchen Podhielskiſcher Sozialxeform wird dem Vor
wärts aus Königsberg berichtet

Eine der Podbielskiſchen Poftreformen beſteht bekanntlich in

t

Telegraphie und im ſonſtigen Po“dienſt. Auch in Königs
ber d eine Anzahl junger Damen vor Monaten in denvo t getreten. Verſchiedene davon haben lohvende
Stellungen aufgegeben. Die Damen bekamen einige Monate
lang das beſcheidene Anfangsgehalt Kürzlich iſt nun jungen
Poſtbeamtinven eröffnet, daß ſie einige Movate kein Gehalt
erhalten würden, und thatſächlich iſt jetzt bei denſelben die

eingeſtellt. Die Erregung und der Unwille
bei den von dieſer befrendenden Maßregel Betroffenen iſt
natürlich groß. Bei der Einſtellung iſt den Damen nicht
mitgeteilt, daß ſie eine Jl umſonſt arbeiten müſſen,
ſonſt hätten verſchiedene auf die Anſtellung verzichtet. Nun
ſind eine Anzahl der jungen Mädchen in eine recht unan
genehme Lage verſetzt, da ſie ſich nicht en bloßen Ver

in den Dienſt der Poſt geſtellt haben, ſondern auf
as Gehalt angewieſen ſind. Die ſonderbare Art, die Ueber

ſchüſſe der Poſt durch unbezahlte Arbeit zu vermehren,
fordert den ſtärkſten Proteſt heraus und wird hoffentlich
ſchleunigſt Aenderung ge aſien

Jn Berlin beſchäftigte ſich am Donnerstag eine von über
1000 Perſonen, meiſt Poſtunterbeamten beſuchte öffentliche

ammlung mit den Maßregeln der Verwaltung gegen den
PoſtunterbeomtenVerband. Die ſcharfen Ausführungen des
Referenten Remmers, Redakteur des Deutſchen Poſtboten,
ſowie die ſehr ent ſchiedenen Darlegungen des an
weſenden Reichstagsabgeordneten Müller Sagan fanden den
lebhafteſten Beifall der Verſammlung. Die Vorgänge wer
den ſicher zu lebhaften Auseinanderſetzungen im Recchstage
führen und wieder Gelegenheit geben, den Poſtunterbeamten
klar zu machen, wer ihre wahren Freunde ſind.

Herr v. Podbielski ſoll nur ſo weiter fortfahren. Wenn
die Poſtbeamien ſich bis jetzt noch den ſüßen Wahne hirge
geben haben, daß die Regierung ein freimütiges Wort ver
trage und ihre Forderungen berückſichtigen werde, ſo ſind
ihnen jetzt die Augen geöffnet. Wenn auch jetzt Kirchhofs
ſtille eintzitt, ſo ſollen ſich die Poſtgewaltigen doch nicht
täuſchen. Die nächſten Wahlen werden es ihnen ſchon be

was ſie mit ihrer Unterdrückungspolitik erreicht
aben.

Die Beſtenerung der Warenhäuſer. Offiziös
wird jetzt verkündet: „Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß die
Form einer Umſatzſteuer zur Annahme gelange, weil
eine Um atzſteuer an das Syſtem der preußiſchen Gewerbe
ſteuer, namentlich nachdem dieſe den Kommunen überwieſen
iſt, in keiner Weiſe ſich anpaſſen würde und doch wohl an
zunehmen iſt, daß eine Novelle zur beſtehenden Gewerbe
ſteuer nicht prinzipiell von den Grundlagen derſelben ab
weichen würde. Eine Beſteuerung, welche geradezu den
Zweck hat, beſtimmte kaufmänniſche Betriebe unmöglich zu
machen, würde, abgeſehen von den Bedenken, wirtſchaftliche
Geſtaltungen auf dem Wege der Beſteuerung zu unterdrücken
oder hervorzurufen, mit den reichsgeſetziichen Beſtimmungen
von der Gewerbefreiheit nicht in Einklang zu bringen ſein,
während letztere eine partikulargeſetzliche Regelung durch die
Gewerbeſteuer in ihrer Anpaſſungsfähigkeit an Verhältniſſe,wie ſolche ſchon gegenwärtig in renen beſtehen, ſelbſtver

ſtändlich in keiner Weiſe verhinderi.“
Dieſe Mitteilung ſtammt offenbar aus dem Reſſort des

Herrn v. Miquel. Jn Uebereinſtimmung mit der darin ge
äußerten Anſicht, daß der Kampf gegen die Warer häuſer und
Großbazare auf ſteuerpolitiſchem Gebiet nur im Rahmen der
Gewerbeſteuer geführt werden dürfe, dagegen die Einführung
einer Umſatzſteuer als wirtſchaftlich bedenklich und jedenfalls
mit der Reichsgeſetzgebung un vereinbar gelte, hat kürzlich die
Regie ung dem Steuerrezlement der Stadt Teuchern, das
eine Umſatzſtener enthielt, die Genehmigung verſagt. Wie
ſich die Regierung zu anderen ähnlichen Beſchlüſſen einzelner
Geweinden ſtellen wird, muß abgewartet werden Gerehwigt
hat die Regierung dagegen ſchon am 18. März 1898 eine
Steuerordnuung für Köla a. Rz., die all zemeine Zu ſchläge
zur Gewerbeſteuer vorſieht, und zwar in der dritten Klaſſe
einen Zuſchlag von 10, in der zweiten von 20 urd in der
erſten von 50 v. H. Vielleicht will Herr v. Miquel durch
eine Novelle zum Gewesrdeſteuergeſetz und zum Gemeinde
asgabengeſetz einzelne Gemeinden zu ähnlichen Maßregeln
zwingen.

Vor einiger Zeit wurde auch gemeldet, daß in Beuthen
Obe-ſchieſien die ſtädtiſchen Behörden die Einführung

in der Stärke an Heranziehung von jungen Damen ei der j ei er Steuer beſchloſſen haben, wonoch Warenhäuſer, die
S

Der Spiwzel.
B4] Roman von A. d

2 G hEva fuhr r
„Dieſer Führer hatte ſie und ihr Kind dort in Sicherheit ge

bracht, da er ſelbſt beſtändig von der Polizei verfolgt war; die
Agenten hätten die Frau deſſen den ſie ſuch en erkennen und ihn
dann auch finden können und darum verkteidete ſie ſich, ſowie
ausging, um den Tag über bei ihm ſein zu können.

„Das iſt auch mözlich, aber Sie vergaßen eine Sache, die auch
ihren Grurd hat

Welche r STeen n erkoſtüm ſtand ihr entzückend und die Frauen ſind
ſo

„Um nicht mehr Frau zu ſein! Das wäre nicht geſchickt,
aber ich kergärr be Frau, wir haben denſelben Haß

a

equelet
er Elende ich weiß es, denn ſie war es, welche
über ihn informierte Jetzt ſieht man ihn nicht

nnd ich wünſchte, daß es immer ſo bliebe; wir mußten uns

feſt chern, daß er nicht wehr in Lyon ſei oder immer wiſſen,
wo er iſt, um zu bewachen e Sorte iſt niemals be
r ruhen ſich aus und ſinnen auf eine deue Geſedichte

bin jetzt ſo glücklich, Marcel, daß ich mich über alles
zſügen Sie ſich nicht, meine teure Eva, man bewacht ihn

ben nichts m von ihm zu befürchten bald werdeun
ich nun auch, indem ich Jhnen mein ganzes Leben weihe, be

können, was ich unaufhörlich zu ſage: Jch liebe
Sie wohl ſchweigen, w der Onkel hörte,“ tees iſt ehe ewigen mich et ſchon zu duzen a

nicht dasſelbe Das iſt ein Zeichen ſeiner Zu
bei mir iſt es das Zeichen der Liebe„Stille.“ in

„Der Hauptmann hatte freudig ſeine Steine H5tiſeite geſchoben
und »agte zum letzten Freunde, der ihm noch geblieben war:

„Nun habe ich Die zehn Partien abgewor nen, alter Keſſel
Du biſt verſeſſen auf Deine alten Jdeen und bleisſt ſtehen das
ha Dich dumm gewacht, Dein Kaiſer Du verſtehſt nicht ein
mal mehr zu ſpielen Siehſt Du, Marcel, was der Deepotis
mus aus ihm gewacht

„Ste haben gewor nen
„Zehn Partien hintereinander hade ich ihm an den Kopf

827 damit kann er ſchlafen gehen. arcel, Du karnſt
en alten Freund nach Hauſe begleiten Eda, mein Kend, hoſt

Du mir „Die franzöſiſge Revolution von Louis Blarc und
„Die geheimen Papiere des zweiten Kaiſerreichs“ auf den Nacht
tiſch gelegt

„Ja, m Onkel.“
Wenn er noch leſen könnte, würde ich ihm das leihen

und a fnde er ſehen, in welchen Sumpf uns ſen Kalſer
ger gtDie Männer drückten ſich die g. de Marcel umarmte Fräulein
Eva, und ſie trermien ſich; der Hauptmann ging, die Ma'ſeillagi'e
ſingend, rach ſemtwm Sclafzimmer. Marcel brachte den alten
Soldaten bis nach Hauſe und wandte ich dann rach den Saone-
kaie Er hörte zehn Uhr ſchlagen und fagte:

Jch konme zur Zeit hin.
Nahe der Trlſiter Brücke girg er auf dem Coeleſfinen Kai auf

und ab. Es ver war ige Minuten, als eine Frau anf ihn
zukam; ſie war Dreißigern, klein rund mit voller Büſte
und breiten Hüften, einem argenehmen Geſicht urd wie eine Kell
nerin gekleide im bloßen Kopf, ein Hand auf ihrem Zopf
bildee die ganze Friſur; ſie haft eine e blaue Schürze vor,
von der ein Z'pfel im Gurtel ſteckte urd eine große Kette hin
ihr an der Seile, an der ein Schlüſſe bund, ein Fatzbohrer un
ein zugeklapotes Meſſer befeſtigt waren. Als
ging r auf ſie zu und ſagte:

„Ah Sie haben mir geſchrieven
„Ja, mein Herr,“ erw derte ſie mit eirer ſanften Kinderſtimme,

„entichulotgen Sie die de die ich mir genommen
„Sie ſagten mir, Sie mir in meinem Jn und in

dem meiner Freunde Auskunft über wichtige en geben

arcel ſie ſah,

wollen.
33 wein Herr.
„Bitte, ſpreqhen Sie, ich höre zu.“ pat. c r er tie

mehr als 35 Perſonen beſchäftigen, eine ſteigende Kopf
ſteuer, die bei 100 Perſonen ſchon 69 M. auf den Kopf
beträgt, und außerdem eine erhöhte Gebäude oder Mieis-
ſteuer zahlen ſollen. Wie Dr. icke in ſeiner Schrift
über Umſatzſteuer und Konſumvereine mitteilt, richtet ſich
der Beuthener Beſchluß gegen ein einziges Warenhaus, das
der Firma Gebrüder Baraſch, das erſt ſeit einem Viertel

hr in Beuthen beſteht. Der von ihm zu entri
Steuerſatz iſt auf 10 000 M. veranſchlagt, was bei dem
augenommenen Umſatz von 600 000 M. 1,8 Prozent des
Umſatzes Strafſteuer ausmachen würde. Die Steuer iſt
offenbar beſtimmt, dieſen einen Betrieb urmöglich zu machen,
was nach den grundſätzlichen Ausführungen der offiziöſen
Mitteilung, folglich mit den reichégeſetzlichen Beſtimmungen
über die Gewer befreiheit, nicht in Einklang zu bringen w
Unter dieſen Umſtänden kann man darauf geſpannt ſein, ob
r Beuthener Steuerordnung die Geneſmigung der Regierung

tt.
Die Voſſ. Zeitung meint, es wäre nicht ausgeſchloſſen,

daß die auf Grund einer ſolchen Steuerordnung geleiſteten
Summen im Recktswege zurückgefordert würden da eine
Feuer die gegen das Reichsrecht verſtieße, un gil
t re.ildernde Umſtände. Jn Berlin ſtand vorgeſtern
eine Kaufmann ehefrau wegen Mißhandlung ihrer Dienſt-
boten vor Gericht. Sie hatte ihre Dienſtmädchen in geradezu
barbariſcher Weiſe mißhandelt, mit dem Schrubbherſtiel, dem

Ausklopfer, oder was ihr gerade zur Hand lag“. Sie
wang die Mädchen, bis in die Nacht hinein zu arbeiten,
chloß ſie ein, um das Verlaſſen des Dienſtes zu verhindern.

Ein Mädchen, das es nicht länger aus Lielt, unternahm einen
verzweifelten Fluchtverſuch. Sie ließ ſich an einer Zucker
ſchrur zum Fenſter hinunter. Die Schnur riß, das Mäd
chen ſtürzte hinab und brach den linken Oberſchenkel. Das
alles wurde durch Zeugenausſagen erwieſen. Der Staats
anwalt ab beantrazte mit Rückſicht darauf, daß die beiden
Mädchen keineswegs zu den „Muſter-Dienſtboten“ gehörten,
der Angeklagten mildernde Umſtände zu bewilligen und
ſie zu 200 M. Geldſtrafe zu verurieilen Der Gerichte hof
konnte ſich freilich dieſer mildes Auffaſſung nicht anſchließen
und verurteilie die würdige Kaufmannsehefrau zu einem
Monat Gefängnis.

Mildernde Umſtände bei geradezu barbariſcher Roheit!
Wie hätten wohl die mildernden Umſtär de bei den Dienſt
mädchen ausgeſehen, wenn ſie ſich auch nur den husdertſten
Teil der Miß handlungen ihrer „Herrin“ gegenüber hätten
zu ſchulden kommen laſſen TFin Monat Gefängnis für
ſolche Tyranreil Jn Dresden wurde vor kaum vierzehn
Tagen ein Arbeiter zu ſechs Monate Gefängnis
und drei Jahren Ehroerluſt verurteilt wegen der
Worte: „Wenn ſie den Lohn von 45 Pf. pro Stunde nicht
zahlen, werden wir dafür ſorgen, daß unter vier Wochen
kein Maurer auf den Bau kommi“. Sein Arbeitgeber war
gewiß kein „Muſter Arbeitgeber“, aber mildernde Um
ſtände zu beantragen, fiel dem Staatsanwalt nicht ein,
ſeine Handlung war gewiß keine barbariſche Roheit, er miß
handelte und quälte niemanden, aber Geldſtrafe zu bean-
tragen, fiel dem Staatsanwalt nicht ein. Er gehörte ja
vie zu den „Herrſchaften“, es war ein Arbeiter.

ie e r Kor ſumvereine auf denVerkauf von Waren an Miglieder und das Verbot für Mit
zl eder, die eutnommenen Wares andern zu überlaſſen (Ge-
ſetz vom 12. Auzuſt 1896) hat, wie nun auch die Gewerbe
kammer zu Leipzig eingeſteht, nur förderlich für die Konſum
vereine gewirkt, indem diejenigen, welche auf Umwegen Waren
ans dieſen Vereinen bezogen hatten, nun wirkliche Mitglieder
wurden.

m DZD
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Der Bericht des Landesvorſtandes der ſozial
demokratiſchen Partei Sadens an die am 11. Dezem er
in Offenvurg tagerde 9. Landesverſammlung iſt dieſer Tage er-
ſchienen. Die Landes verſammlung die zweite in dieſem Jahre

war urſprünglich auf den Januar 1899 anberaumt, ſie muß
aber wegen der Notwendizkeit, die Preßfrage (Verlegung des
Volksfrends nach Karlsrube) vor Anfang des neuen Jahres zu
erledigen, früher abgehalten werder. Aus dem Bericht des Lan des
vorſtandes geht hervor, daß der deuſſche Parteivorſtand unter der
Bedingung einen namhafirn Zuſchuß zu dem Unternehmen leiſten
wird daß die badiſchen Parteigenoſſen aus eigenen Mitteln
4—6000 M. aufbri geg. Der vom 21. d. M. datierte Kaſſenbericht

Das flammende Auge der Frau blteb auf Marcels Geſicht
haften; ſie ſchier ihn zu bewundern.

„Jch wollte Jnen nur mitteilen, daß ich hier in der Nähe
einen Ausſc ant habe und daß oftmals geheia.e Agenten bei mir
eſſen ger men W

Die letzte Geſchichte die vorgekommen iſt, alle die Verhaftungen
ſind bei mir ausgedacht.“

„Das iſt nett
„Jch bin aber nicht ſchuld daran
„Sie haben recht ebenſowenig die Regierung, welche die Agen

ten täuſchen.“
„Ta wollte ich Jhren nun ſagen, daß Sie nur an einen ge

wiſſen Baſſter zu re brauchen, wenn Sie wiſſen möchten
wos bei uns vorgeht; er würde Jhnen für einen Preis, den Siebeſtimmip können. alles ſagen

Marcel überiegte einen Augenblick und die Wirtin frazte
ihn verlegen

„Zweifeln Sie daran, was ich Jhren ſage
(Frortſernng folgt.

Heiteres.
„Merkwürdig, ſehr merkwürdig!“impüciſſimus erzählt ſo r heitere Hofgeſchichte

Bei der Durchreiſe durch eine kleine t beſucht Durchlaucht
auch das dort befirdliche Gefängnis und läßt ſich einige der Jn
haftierten vorführen. Die Leute ſitzen meiſt weger kleinerer Ver

ächlich wegen Diebſtahis von r denn

Der neue

5 z v ſehr arm, und im Winter u
rung oft frieren und hungern. Es W urchlaucht auf, daß

f b d, Antwortt r ehe n ndlch au zuwesha
72 ten Hunger,“ erwiderte faſt

h e ehe Gelansnis„Hm, wir das, ſehr meriwürdig, meint Ermat du h e do aber
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e Der Zuſchuß der Partehta
er Zuſchuß der Part eh der en eng beerſtützung von Berlm verzichten zu

a dieſes Mal das weſtaus große Mehr von den
Genoſſen u aufgebracht werden konnte. Die Zahl
a Dem atiſche Kandidaten in Baden abgegebenen

Stimmen betrug rund 50100 gegeg 37 500 bei der vorletzten
Reichstagswahl. Der Stimmenzüwachs beträgt 34 Proz.

Der kefreund kam dieſes obne den Staatsanwalt
durch; ſein Gerichtskorto iſt nicht belaſtet. Glücklicher Volks d!
Bei der Mannheimer h ſind unſeres Wiſſens eine kleinere
Freiheit ſtrafe und einige Geldſtraſen zu verzeichnen

Die Landesorganiſation zählt gegenwärtig 88 Mitgliedſchaften
mit 3706 Mitgliedern. Der Kaſſenbericht ve zeichret 6802 14 M.
Einnahmen, 6560.22 M. Aus gaben und 241.59 M. Kaſſenbeſtand.

Gewerkſchaftkiches.

Ueber den Ausfall der Aelteſtenwahlen zu den Knapp
ſchafts aſſen ſchreibt die Berg und Hüttenarbeiter Zeüung:

Am luſſe der Redaktii C. e.e Opvpoſitionelle, 11 zweifelhafte und 40 Zechenkandidaten. Die abſolute Majorität rehn

131. Wir ſind alſo nahe daran von der noch aus ſtehenden
102 Wah reſult ten können wir noch ein knappes Drittel für
die Oppoſition rechnen.“
Bei der Wahl der Vertreter Verſammlung der gemeinſamen

Orte kranker kaſſe i Wiesbaden wurden die von den ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften aufgeſtellten Kandidaten mit über 400

Major tät gewählt gegen die Kandidaten der vereinigten
katholiſchen und evangeliſchen Arbeitervereine.

Lokales und Yrrrteheke
Halle a. S., 30. November 1898.

Einen wahrhaft beſchämenden Eindruck hinter
läßt der in der heutigen Nummer enthaltene Bericht über
die Generalverſammlung des Giebichenſteiner Konſumvereins.
Der Verein beſteht faſt ausſchließlich aus Arbeitern, Arbeiter
allein waren auch in der Generalverſammlung anweſend.
Und trotzdem konnte es geſcheher, daß von mehreren Red
nern Klage geführt wurde über die zu hohen Gehälter
der Vexkäuferinnen, nur weil in dieſem Jahre (ein halbes)
W Dividende weniger aus geteilt werden konnte. Ja
ein Redner konnte ſich ſogar zu der ungeheuerlichen Aeuße
rung verſteigen, daß die Gehälter eine Schande ſeien, wohl

erkt nicht etwa, weil er dieſelben für zu niedrig, ſondern
zu hoch hielt! Die Verkäuferinnen beziehen 50——60 Mk.

pro Monat, alſo kaum ſo viel, als eine alleinſtehende Per
jon zum Lebensuniterhalt bedarf. Und das ſoll zu viel ſein
Es ſoll eine Schande ſein, daß ein von Arbeitern be-
gründetes und geleitetes Unterrehmen ſeinen Angeſtellten
halbwege r oder wenigſtens nicht niedrigere Gehälter
zahlt, als ein privatkopitaliftiſches Unternehmen Und das
wagen dieſelben Arbeiter auszuſprechen, die doch von den
Unternehmern jämmerlich genug bezahlt werden und deren
ganzes Sireben darauf gerichtet ſein ſollte, ihre Lebens-
haltung zu verbeſſern, höhere Löhne zu erlangen Zur Ehre
der Mehrzahl der Mitglieder und vor allem der Verwaltung
des Giedichenſteiner Konſumvereins ſei es geſagt, daß ſie der
artige Auslaſſungen auf das ſchärffte mißdilligt und ihrer Miß
billigung auch in der Generalverſammlung energiſch Ausdruck
egeden hat. Aber daß dieſe Aeußerungen überhaupt fallen
unten, iſt bezeichnend, wohin die öde de

bereits geführt hat. Natürlich werden ſoſche Ausſpeüche
von den Feinden der Arbeiterbewegung der Sozialdemokratie
an die Rockſchöße gehängt, trotzdem jedes kleine Kind weiß,
daß die Sozialdemokratie mit den Konſumvereinen abſolut
nichts zu thun hat. Und wenn ſie eiwas damit zu thun
häite, ſie würde ſich von dem Augenblicke energiſch da
gegen wehren, mit einem Unternehmen identifiziert zu
werden daß Leute unter ſeinen Mitgliedern zählt, die zu
derartigen Ausſprüchen fähig ſind. Derartige Leue ſind
keine Sozialdemokraten, ſie haben von den Grundſätzen und
Anſchauungen der Sozialdemokratie keine blaſſe Ahnung.
Die Praküken des brutalen Unternehmertums ſind ihnen o
ſehr in Fleiſch und Blut übergegangen, daß ſie gar nicht
mehr merken, wie ſehr ſie an ſich und an ihrer Klaſſe
ſündigen.

Die Sozialdemokratie verurteilt dieſe Ausſprüche auf das
entſchiedenſte, g eichgiltig aus weſſen Munde ſie kommen,
und ſie verurteilt ſie um ſo mehr, wenn ſie von Arbeitern
ethan werder. Arbeiter, die ſo denken und reden, ſollten
ch ſchämen, in Grund und Boden ſchämen, wenn ſie dazu

überhaupt noch fähig ſind.
Derartige Vorkommniſſe beweiſen immer wieder aufs neue,

auf welch' falſchem Prinzip das Konſumvereins veſen auf
gebaut iſt. So lange mit dem Prinzip der Dividenden
verteilung nicht überhaupt gebrochen wird, werden die
Konſumvereine ſtets eire Menge Elesente in ihrer Mitte
zählen, die um einiger Groſchen willen es fertig bekommen,
ſich ſelbſt fortgeſetzt klaiſchende Ohrfeigen zu verſetzen.

Eingebrochen wurde in der Nacht zum Sonnabend in der
e des Arbeiters Herwann Förſter, Sag 4. Sämmtliche
Kleidungsſtücke des Herrn Förſter wu den geſtohlen auch eine
Taſchenühr und Schmuckſachen. Die Diebe ſind durchs Fenſter
ins Wohnzimmer eingeſtiegen. Herr Förſter war verreiſt. Die
im Nebengelaß ſchlafende Frau Foörſter hat von den Dieben nichts
bemerkt. Aus der ganzen Art des Diebſtahls geht hervor, daßdie Diebe mit den Heinſtatn vertraut ein müſſen. An
za iſt ſofort erſtattet worden, eine Hausſuchung bei den Ver

ächtigen hatte jedoch keinen Erfolg. Geſtohlen wurde ein blauer
Wirterüberzieher ein blauer Cheviotanzug, eine Cylinderuhr und
kleine Schmuckſachen.

W J npackenverlegte ſich ber Fuß und mußte arnliche Hilfe in Anſpruch

men. Sa rrhnrs Wider c a wſutt Deh ſa eat
eisblatt beftimmt war e rreſponden unsNaumbur t. Wir veidffentlichen ſie aber gern. Sie

lauten Dei NUnfng, daß auch in unſerer Stadt eine
reine beſtehen in denen

mlnenrottet, ſcheint neueibiuge

mmnnalherrſchern in erhöhtem

en

die uns eus

Maße auf ſich gelenkt zu haben. Gott ſei Dank! Schwerxt
träger des Magiſtrats entwickeln, jedenfalls im Auftrage
höherer Regierungsgewalten, auch bei uns inſofern eine
merkliche Geſchäſtigkeit, als ſie eiſrigſt befliſſ n ſind, das
ſtadtgefährliche Vereinsleben mit Adlerblicken einer ſtrengen
Muſterung zu unterwerfen und auch hier Erhebungen anzu
ſtellen. Solche Wachſamkeit muß gerade in unſerer a
wo, wie einſt unter Friedrich Wilhelm IV., „der Umſturz
ſchamlos auf der Gaſſe gehi“, auf die beklommenen Gemüter
teutſcher Männer, die außer dem Herrgott nichts auf der
Welt fürchten, wie lindernder Balſam wirken. Es iſt notoriſch,
daß auch vom Umſturz Teufel das Wort gilt, was ein er
fahrener geiſtlicher Diener am Woste einſt ausſprach:

„Es wackelt g'rad bei Spiel und Tanz
Der Teufel fröhlich mit dem Schwanz!“

Es iſt notoriſch und wird von Stagatserhaltenden als ſtarke
pſychiſche Beunruhigunz und Beläſtigun z brennend empfunden,
daß gerade bei oder nach Spiel und Tanz das arbeitende
Unvolk die denkbar günſtigſte Gelegenheit hat, unbewacht
von den Augen und Ohren des Geſetzes, wüſte Umſturz und
Brandre)en zu ziſcheln und ſtaatsgefährlich zu agitieren
r es einen Sinn, vorher anzumeldende Verſammlungen

eng zu überwachen, dagegen den zu bedrohlichen
Räuberbanden Verrotteten (ſiehe Gedanken und Er
innerungen Seiner Durchlaucht des Fürſten Bism arck) in
ſogenannten Vergnügungevereinen eine ſozuſagen vozelfreie

zu geſtatten? Jſt es nicht notoriſch, daß gerade
bei ſolchen Gelegenheiten der Völlerei gefrönt, auch das weib-
liche Geſchlecht in den Bannkreis einer verruchten Volksver
hetzung gezerrt, und auch ihm die Milch frommer Denkungs-
art in gärend' Hrachengift zweifellos verwaundelt wird
Unſer verehrter Erſter Staat sanwalt, Herr Schwerdfeger,
ſprach allen Staatserhaltenden aus der Seele, als er es für
notoriſch erklärte, daß hinter Maurerſtreiks regelmäßig die
geſamte Sozialdemokratie ſtehe, der es infolge ihrer Organi-
ſation ſehr wohl gelingen könnte, n wahr zu
machen. Handeln wir auch im Kampfe wider umftür;leriſches
Vereineleben nach ſo bewährten und erleuchteten Rechtsgrund-
ſätzen und ſagen wir:

„Es iſt notoriſch, daß bei Vereinsfeſten maſſenhaſt Sozial
demokraten hernmwimmeln urd agitieren, denen es inſolge
ihrer Organiſation zweifellos ſehr wohl gelingen könnte,ihre wider die beſtehende Ordnung gericRteren Drohungen

wahr zu machen l“
„Beuge vor!“ ſo lautete auch der Maharuf unſeres

großen und genialen Herrn Johannes von Miquel Exzellenz,
der zweifellos alle Soziologen der Vor und Mitwelt weit
überſtrahlt!

Und wenn dem Unuvolke keine Kultur ohne Diezſt-
boten, ſagt Treitſchke wenn, ſagen wir, den Unvolke,
das zweifellos dazu da iſt, um zu beten und zu arbeiten,
Spiel, Tanz und Kneipe ganz verboten würde, wenn die
Armee der Magiſtrats Schwertträger verhunderifacht und
ſchließlich an jeden Kneptiſch je ein Komwunalreiſig zu
eventueller Ueberwachung von Unmſturzbemerkungen oder
Majeſtätebeleidigungen komwandiert werden müßte alle
die dadurch bedingten pekaniären Opfer müßten von wahren
Patrioten zweifellos willig und gern gebracht werden Denn
es iſt notoriſch, daß Schwertträger des Königs und der
Magiſtrate die Herren ſind, auf die wir urs im Kampfe
wider den Umſturz und unter allen Umſtänden verlaſſen
können. Videant, caveant consules

Perſammlungsberichts.
f Müller und Mühlenarbeiter. Jn der am Sonntag, den

27. November ſtattgefundenen öffentlichen aitetedie Lohnkom miſſion zunächſt Bericht über die bisgerige Thätigkeit.
Die Kommiſſion hat an die Müdlenbeſitzer ein Schreiben gerichtet,
worin ein Mindeſtlohn von 30 Pf. pro Stunde oder 360 M. pro
Tag gefordert wurden. Bewilligt haben, wenn auch nicht die
volle Forderung, Karl Jung (eine wöchentliche Lohnerhöhung für
das ganze Perſonal von 0.90 100, 1.50 180 M. bis 270
Gebr. Ronneburg (2100 M. gegen 19.50 M.), Biſſe. Holleben,
und Ammendorf zahlen die geforder en Löhne ſchon länger,
rn lehnte, wenn auch nicht prinzipiell, ſo doch wegen
ſchlechtes Geſchäftsganges ab und behält ſich eine ſpätere Erhöh-
ung vor. Die anderen Beſitzer haben es überhaupt nicht für nötig
g halten, ſich zu äußern. Anträge zu ſtellen lehnt die Kommiſſion
ab und überläßt es der Verſammlung zu beſtimmen, was nun ge-
ſchehen ſoll. Hierauf hielt der Verſtzende des Verbar des, Land
tagsabgeordneter Kollege Käppler- Altenburg eine Anſprache, wo
rm er das Für und Wider eines event. Streiks genan abwog.
Er kam zu dem Schluß, die Verſammlung möchte von einer ſo
fort'gen Niederlegung der Arbeit abſehen, vielmehr der Lohn-
Kommiſſion den Auf ag erteilen die weiter untenſtehenden An
träge zur Durchführung zu bringen und in einer in zirka
drei Wochen ſtatfigdendes Verſammlung Bericht zu erſtatter. Es
ſei nicht etwa Schwäche oder vielleicht gar Mutlofſigkeit,
was ihm veranlaße dieſen Weg als den geeigneſſten vorzuſchla

en, ſondern ein Gebot der Klugheit, vm die öffentliche Neinung
ür uns zu gewinnen. Wenn die Befßtzer vielleicht glaubten, wir

verfügten vicht über eine gefüllte Kriegskoſſe ſo befänden ſich
dieſelben in einem großen Jrrtum; ſollten die Herren Mühlez
beſitzer es im Laufe der nächſten drei Wochen nicht bewilligen,
dann hätten die Lirbeiter ſofort die Arbeit niederzulegen. Nach
dem noch mehrere Reduer in der Diskuſfion in gleicher Weiſe ſich
ausgeſprochen, wurden folgende Anträge einſtimmig angenommen

1. Die Lohnkommiſſion wird beauftragt, bei den Konſum-
vereinen von Halle und Uwgegend dahin vorſtellig zu werden,
das dieſelben nur Mehl aus ſolchen Mühlen reſp. Brot vor
ſolchtn Bäckern beziehen, die Mehl aus den Mühlen verbacken,
We e ehe der Müller bewilligt haben urd organi

erte Leute beſchäftigen.
2. Hat die Kom- iſſion Unterſchriften in allen Mühlen zu

en und den Beſitzern die Forderungen nochmals zu unter
breiten.

3. Durch eine rege Agitation im Volksblatt und Bekanntgabe
der Muhlen die bewillict haben das kaufende Publikum auf
merkſam zu machen wo es ſeine Bedürfniſſe einkaufen kann.

Nachdem noch der Referent die Anweſenden ermahn:, nunwehr in
allen Mühlen kräftiz für den Verband zu werben, wurde die gut
beſuchte Verſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die moderne Arbeiterbewegung geſchloſſen.

li edes Kollegen Heyn

TeeDer a auf i ere er een er Zorn on zur Regelung der Bibliothek Berſcht.

n e r ne r dte t froh iterv. Verſchieden

feiertag einen Familienabend mit Verloſung 2e. im Vereinslokal
zu veranſtal'en. Mit der Ermahnung fleißig r unſere Vereini
gung zu agitieren, wurde die Verſammlung nach 6 Uhr geſgogen.

f Böttcher. Jn der Verſammlung am 27. November im
Händelpark teilte zunächſt der r mit, daß der Vorſitzende
des Zentralverbands, Kollege Winkelmann, nicht referieren
könne, da er ſich noch an einer Agitation tour im Königreichſen befinde. Bei der rſantewani wurden wiedergewählt

ollege Aug. Schöpe als Vor der, Mich alke ale Kaſſierer.Als Schri führer wurde neugew Kollege Nanmann, als
ſtellvertretender Vorſitzender Kolleze Langner. Zu Revliſoren
wurden Schild, Barthel und Berger ernannt, zum Vertrauens
mann einſtimmig der bewährte Kollege Tietze. Häſſelbarth wurde
Kaſfierer der Lokilkaſſe; die Arbeitsnachweis- Kommiſſion wird ge
bildet durch die Kollegen Bahn, Franz Schlüter und Otto Pötſch.

Das Zeitung weſen wird auf Antrag Conrads als erſter Punkt
in nächſter Verſammlung behandelt werden die ſich auch mit dem
Markenſyſtem zur Loka koſſe beſchäftigen wird. Zu Weihnachten
ſoll eine Chriſtbaum Verloſung nden die we teren Vorbereitungen werden dem Vorſtande übertragen. a ſter Zeit
ſoll eine öffentliche Böttcherverſammlung mit Kollegen Winkel
mann Bremen als Reſerenten einberufen werden. Mit dem
Wunrſche, daß alle r ſo gut beſucht ſein möchten
wie die heutige und mit einem dreifachen kräftigen Hoch auf den
Zentraloerbaud der Böttcher wurde die Verſammlung ums r
geſchloſſer.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 29. November 1888.
Sittlichkeitsverbrechen. In geſtriger und heutiger Sitzuwurde verhandelt gegen den 37jährigen Arbeiter Hermann Spieß

aus Holzweißig, welcher der verſuchten Notzucht und der gewalt
ſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen
unter 14 Jahren beſchuldigt wurde. Die Verhandlung entzogſich wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit und beſte äftigte

das Schwurgericht zwei volle Tage, da eine große Anzahl Zeugenund zwei Sachverſtändige, darunzer der Gerichtschemiker Pr.

Jeſerich aus Berlin, geladen ſind. Die Verbrechen ſollen in derNahe von Holz weißtg im Frühjahr 1897 und am 23. Mai d. J.

begangen ſein. Die dauerte bis 8 Uhr abends
und hatte das Ergebnis daß der Angeklagte unter Verneinung
mildernder Umſtände zu 8 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Erſchwerend war namentlich
der Umſtand, daß der Angtklagte bei dem Verbrechen gegen das
Kind mit groß er, urerhörter Gewalt zu Werke gegangen i urd
trotz Ermahnung hartnäckig beim Leugnen beharrte. Auch im
erſten Falle hat der Angeklagte große Be walt angewendet und
wurde er durch das Hinzukommen einer anderen ſon an der
Vollendung des Verbrechens gehindert. Etwas milderrd ſei der
Umſtand berückſichtigt worder, daß die zweite That eine Gelegen
heite han dlung war und dem Kinde kein dauernder geſundheitlicher
Nachteil zugefügt worden iſt. Nach Stellung des auf 10 Jahre
n lautenden S afauntrags benahm ſich der Angeklagte
o erregt, daß er einſtweilen abgeführt werden mußte.

Permiſchtes.

2000 Ballen Baumwolle verbranuien auf dem Pon
v taden in Havre. Der Schaden wird auf 600000 Fres.
gefWast.

Aus der beſten aller Welten. Ein Arbeitsſoſer in Wien
trat, während er mit ſeiner Familie beim ehe ſaß, plötzlich
vom Tiſch fort und ſtieß ſich ein ſcharfes Meſſer bis zum Heftins Herz. Danu kam er wieder zum Tiſch und ſagte: Zient wir

das Meſſer heraus Dies geſchah; der S werverletzte ſtürzte zu
Boden und war in wenigen Diinuten eine Leiche.

Ein orkanartiger Schneeſturm wütete am Sonnabend
und Sonntag auch an der ganzen auanti ſchen Küſte von Waſhing on
bis nach Boſton hinauf und landeinwärts bis egen Pittsburg
Der Verkehr iſt unterbrochen nud die Schiffalrt hart mitge-
nommen. 30 Barken ſollen Schiffbruch erlitten haoer bei Boſton
allein ſollen meyr als zwölf Perſonen um Leben gekommen ſein.

Ans dem Reich.
Hamburg. Ein Schleppdampfer, welcher die Hamburger eiſerne
Ba-k „Dione“ von Goole wach Hamburg bugſieren ſollte, iſt nach
Goole zurückgekehrt und meldet, Wagen eines Sturmes ſei das
Schlepptau geriſſen und berde Schiffe hätten einander verloren.
Dir Dampfer hade bis Donnerstag abend nach der Bark Zeſucht,
t Spur von ihr zu finden. Die „Dionm“ hat 16 Mann

eſetzuug.
Dmirttung.

Für Parteizwecke:
Von Dölauer Genoſſen auf Sammelliſten 56, 57 9.40 Mark

erdalten. Böttcher.Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 27 Novemötr.

Aufgeboten Der Goldarbeiter Albrecht und Emma Hitſchke (Kirchthor 26 und
Große Wallſtraße 17). Der Hapdarbeiter Ebeling und Ella Metzſchker (Lrchenfeld
ſiraße 11 und Hirtenſtraße 99. Der Güterbodenarbeiter Schnabel und Magdalene
Ebeling (Kirchthor 380 und Schloßberg 1). Der Schmied Eakhardt und Karoline
Müller (Leipzig). Der Lehrer Schimmel und Alma Müller (Halle und Tüben) Der
Muſterzeichner Reinhardt und Luiſe Stark (Elſterberg). Der Verſicherungs Juſpektor
Henſchke und Lu.a Winkler (Halle und Klepzig). Der Kaafmann Ladwig und Luiſe
Kittel Königſtraße 26 und Forſterſtraße 40). Der Schloſſer Martin und Jda Peuſchel
(Halle und Worferſtedt). Der Marktbelfer Wahtel und Eliſabeth Förſter (Dresden).
Der Bergmann und Emt ie Thienel (Kloſtermanefeld und Odersdorf). Der
Lokomrtivheiztr Würdig u. Agnes Waſſerthal Sangerhauſen und Eikendorf). Der Vize
Feldwebel Witkuns uns Bertha Lange und Markwerbeun).Geboren Dem Handarbeiter S eine T. Geiſtſtraße 25). Dem Handarbeiter

Madry ein S. r 9) em Verſich rungsJnſpektor Götze eine T. (Forſter
ſtraße 35). Dem B. auer Oberrieder ein S. (Ludwigſtraße 14). Dem Schneider Bal
cerkiewic, eine T. (Zwingerſtraße 29) Dem Kaufmann Schütz eine T. Meckelſtraße 16).
Dem Bar bier Hofmwann ein S (Emb. Jnſtitut). Dem Fabrikarbeiter Grezek eine T.
(Thüringerſtraße 32). Der Kupferſchmied Ermler eine T. (Wolfſt aße 2). Dem Mecha
nitke- Lange eine T. (Krauſenſtraße 19).

Ceſtorden Des Landwirtſchaftsleh er S S., 9 J. (Götheſtroße 88). Des Ar
beiter Noack Ehefrau Bertha geb Bochnig, 830 J. (Klinik). Der Arbeiter Vetter, 48 J.
en Des Zimmermann Angerwann T, 4 J. (Baderei 2). Die Witwehanre Dietrich geb. Stolze. 74 J. (Bernburger ſtraße 29). Der Arbeiter Woiſchnick,
32 J (Tiatomiſſenhaus). Des Fadrikarbeiter Plötz Ehefrau Luiſe geb Derpſch, 24 J.
(Weit gärten 81). Des Handarbeiter Karpa Ehefrau Klara geh. Klimpt, 25 J (Saal-
berg 10). Des Buchdrucker Gorges T, 3 J (Klinik). Des Kaufmann Stockmann S.,3 J (Thowafiusſtraße 4). Der Schmied Fröbel, 77 J (Kirchthor 20) Des Zigarren-

wach r Hoffmann S (Schloſſerſtraße 8.. Des verſt. Handarbeiter Möbius T, 65 J.(Kleine Ulrichſtraße 51). De den derte Koch T., 1 W. (J. kobſtraße 4 Die
S an ote Barth geb. Götze, 75 J. Lindenſtraße 73). Der Tiſchler Böhmer,

Für die Redcktion Feramwortlich: Wilh. Swienty in Halle

Die Firma empfiehlt fürH. Elkan BSraut-Ansſtattungen
Gr Betten, VBettbezüge,
Bettlaken, Köper Jnlett,Vettdamafſt, Teppiche, Gar

dinen e. e.
Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 87

Triumph-
Stähle.

v rmle 2.50 Mk.
Mit Armlehne und Virlängerun olide, haltbareGrößere 5 v Bezug Sta 4.75, Qualität.

ee n i glikder vor lagen, doch wurde
Auswahl dem VBibliothekar anheim gegeben.

O. F. Ritter, Leipzigerſtraße 90.

Sonuntage wurde KollezeBerbig ernannt. Es a echt n 1. Weih a P

e c

e e
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Stephans Restaurantzur Ftoſiter Hierhalle,

a Saner 21.Donneretag ſ. Schin en An An
einladetwozu ergeber

Höchver Wabatt.

Singer Nähmaschinen find muſergiltig in Konſtruktion und Aneführung.
Singer Nähmaschinen fus urentbehrlich für Haudgedrauch und Indoftrie.
Singer Nähmaschinen ind in allen Fabrikebetrieben die meiſt verbreiteiſten
Singer Nähmaschinen fud urerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Dauer
Singer Nähmaschinen ind für die moderne Kunftftickerei die geeignetſten. i Howiſfugen Fort von

Koſtenfreie u in der Modernen Kruufſtſtickerei. O. Tornow,n T v Sem um bevn e rkuchen und nS cher Rabatt.

Karl Koch's

Die Nähmaſchinen der Singer Co. werden in 400 Sorten v ialM sver crüef efert ſind c x in unſeren ägenen V e te hat ſcinen ine aue Fabrrotion weiſe

Singer Co. Act.-Geſ.

Frühere Firma: G. Neidlinger.

Halle a. d. S.,

4 v

Nährzwieback
seit 15 Jahren duroh erstaun-
liche Erfol 53 mehr als bewährt, 3
unter ärztlicher Kontrolle her-

ohemisoh untersucht,

r Blut- u.en vildendes Nährmittel

Leipzigerſtr. 20.

Das echtenach Art des Logſge Brot,
t kräſtign und wo vehiſneten

e e den
W Schuhwaren.

Dauerhaft. Solide Preiſe.Alle Arten war vom einfachſten bis zum feirſten, ſowie Cſchuhe m Panutoffeln in großer Auswahl. Mitglieder des Allgemeit en unBürger Kon um Vereins gewälhre Bäckermarken. Beſtellungen nach Maß und

Reparaturen prompt u. billig. Arbeiterstietel. I. Lacksehune. Herrenstrasse 1.Valentin Flis, T mſtroße 3. 2 W Konſummarken.

Sansibar,
10 Stck. 0.50 M 100 Sick 450 M.

Besenbinder,
Nr. 110St. 0.60 M., 100 St. 5. 50 M.
Nr.2 10 St. 0.50 M., 100 St. 4.50 M.

Gef. geſch. Zigarren.
Alleinverkauf z Ha und

n

FritzMüller,

e ist in Packungen
und 60 Pf. o ränt

in

Karl Koehs Nnruwiebnaelk-
Kahbrik, Halle g. S. and i
allem besseren Kolomingl-
waren und Drogrenhand-
iangeon.

d

eid Shof-

gebäude.

Besonders günstiges Angebot!

ſämtlicher Konſum- Vereine

I Schultaſchen,e t r Fertige Richters AnkerSteinNkus h baukaſten,o t Ah b J b ſ l l ſ a h ſ Schieferſpitzer,
Se 7 Zigarrenabſchneider,Se Anzlas, eVelour Hüte ie Veberzieher, Reisewäntel, Joppen, Torniſter,

e Schlatröcke etc. Jugendſchriften,J Große Auswahl, allerbilligſte feſte Preiſe. Poeſie Album,
g. (Anfertigung nach Maß unter Garantie.) Portemonnaies,

Sinn e ceeeeeeee eege n 1 e en r ggjankenner, vor Vertenerngg geſchüt Schieferſtifte,

h e Brumwmer&Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 23.

Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Friſches Obſt
verkaufe vom Kahn

Herrenstrasse 14.
Kühne.

Stufenſeitern Gr. Wörkerftr 23
Diattbretter Gr. Märkerſtr. 23
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Raturbutter e Se Merſeburgerſtr. 4.5 Root Dzicditz, Schle

Selten günstige Kaufgeſegemneit
Pomon- loinorstoſen

in einfachem bis zum elegantesten Genre und anderen Manufakturwaren.
Ich habe die umfangreiehen Restände des wegen Todesfalles des Inhabers vollständig aufzulösenden

Julius Löwimberg, ehen
Seiden-, Manufaktur- u. Modewaren-Lagers

S Grosse Ulrichstrasse 20, erste Etage W
übernommen und stelle dieselben zwecks sehleuniger Räumung in dem bisherigen Gteschäftslokale zu Aufsehen erregend

wohlfeilem Preisen zum Tosta l Auswerkeea uu k.
Garnituren Muft, Barett und Kragen, zusammen nur I. I. OO.
Reste, passend zu Herren-Ueberziehern, tfabelhatt billig.
Grosser FPosten fertige Tuchunterröcke, Stück jetzt Mk. 1,25.

R LIeinere Reste fabelhaft billig. W
Verkauf nur gegen bar zu streng festen Preisen, welche an jedem Stück deutlich vermerkt sind.

Verkaufszolt: Vormittags 9-—l. Haehmittags 3-—8 Uhr. J. Sternberg.
R Sonntag den 4. Dezember bleſbt der Auaverkauf bis 7 Vhr abends geöfftnet.

Verlag und für die Jnſercue derontwo tilich: An gui Groß. Drutdk der e rie. v
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